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Nazi⸗Terror wütet weiter. 


Neue Verhaftungen und Folterungen. 


Berlin, 5. April. In Bielefeld wurde der 
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete und Stadtrat 
Schreck verhaftet; er mußte „anſchließend ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden“. Der Anlaß zur Verhaftung iſt nach 
Meldung des halbamtlichen Contibüros in beleidigenden 
Aeußerungen gegen die Reichsregierung zu ſuchen, die der 
Verhaftte am 9. März in einer öffentlichen Verſammlung 
in Senne getan haben ſoll. 

In Berlin wurde der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete J. Reißner verhaftet. Die Gründe 
find unbekannt. Ebenfalls aus ſeinem Büro heraus in 
Haft genommen wurde der ehemalige Volksbeauftragte 
Emil Barth, der bisher beim Bezirksverband der Ver⸗ 
liner Sozialdemokratie tätig war. 

In Magdeburg wurden die Räume der Druckerei 
der ſozialdemokratiſchen Volksſtimme von 50 Angehörigen 
der SS beſetzt und durchſucht. 


Maſſenhausſuchungen in Lübeck. 
55 Perſonen verhaftet. 


Lübeck, 5. April. Die politiſche Abteilung der Lü⸗ 
becker Polizei hat mit Unterſtützung der Hilfspolizeibeamten 
in mehr als 400 Fällen bei politiſch verdächtigen Perſonen 
Hausſuchungen vorgenommen. Bei dieſen Durchſuchungen 
wurden mehrere Armeerevolver, eine größere Anzahl 
Selbſtladepiſtolen, Trommelrevolver, ein Gewehr Modell 
98, Teſchings und viele Munition verſchiedener Art gefun⸗ 
den, außerdem „Zerſetzungsſchriften“ der KPD, ſowie Zeit⸗ 
und Druckſchriften der Partei in größerer Anzahl beſchlag⸗ 
nahmt. Ebenfalls beſchlagnahmt wurden chreib ⸗ 
maſchinen und Vervielfältigungsapparate, die zur Her⸗ 
ſtellung illegaler kommuniſtiſcher Schriften benutzt worden 
waren. Insgeſamt wurden 55 Perſonen feſtgenommen 
bzw. in Polizeihaft genommen, die als Funktionäre der 
KPD und SPD bekannt waren. Unter den Feſtgenomme⸗ 
nen befinden ſich mehrere Perſonen, gegen die ein Ver⸗ 
fahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet 
wurde, ſowie auswärtige Funktionäre der KPD, die mit 
den bisherigen hieſigen Führern ausgetauſcht worden 


waren. 
„Auf der Flucht erſchoſſen“. 


Düſſeldorf, 5. April. Die Polizeipreſſeſtelle 
teilt mit: Am 3. April wurde der kommuniſtiſche Funk⸗ 
tionär Robert Bäßler von SS-Leuten in feiner Wohnung 
feſtgenommen. Bei der Durchſuchung feiner Wohnung 
wurden zwei Pakete mit Dynamit gefunden. Außerdem 
wurden Schriftſtücke beſchlagnahmt. Auf dem Wege zur 
Präſidialwache unternahm Bäßler einen Fluchtverſuch. 
Mehrmaligen Zurufen „Stehenbleiben“ leiſtete er keine 
Folge, ſondern ſetzte trotz Abgabe mehrerer Warnungs⸗ 
ſchüſſe die Flucht fort. Durch einen Rückenſchuß wurde er 
ſchwer verletzt und ſtarb kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung 
in das Krankenhaus. Bei Bäßler handelte es ſich um einen 
ar 2 politiſchen Polizei geſuchten kommuniſtiſchen Funk⸗ 
ionär. 


Die Nandats verzichte in Braunſchweig 
durch Foltern erpreßt. 


In der Nacht zum 13. März wurde der Landtags⸗ 
„dgeordnete Thielemann von SA aus dem Auto ge⸗ 
holt und mit vorgehaltenem Revolver verſchleppte ihn die 
SA in ihre Kaſerne. In der Nacht zum 18. März wurde 
der ehemalige Miniſter und Univerſitätsprofeſſor Jaſper 
in eine SA⸗Kaſerne, die im Haufe des „Volksfreund“ 
untergebracht iſt, verſchleppt und gefoltert. In der Nacht 
zum 22. März geſchah dasſelbe dem Geſchäftsführer Ned⸗ 
dermayer, dem Landtagsabgeordneten Roth and 
einundzwanzig anderen Genoſſen. In der Nacht zum 23. 
März wurde der Rechtsanwalt Philips, der ſich um 
das Schickſal Jaſpers gekümmert hatte, in feiner Wohnung 
überfallen und ſchwer mißhandelt. Der Landtagsabgeord⸗ 
nete Zander und zwei Söhne des Gaſchäftsführers 


Cartal wurden in die SW-Raferne im Haufe des 
„Volksfreund“ verſchleppt und gefoltert. Die Wohnung 
des Landtagspräſidenten Rieke wurde demoliert. In der 
gleichen Nacht wurde der Gemeindevorſteher Friecke in 
Broitzen fürchterlich mißhandelt. Er mußte ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Alle Mandatsverzichte in 
Braunſchweig find durch Foltern erpreßt worden. 


Dibelforſcher in Bayern verboten. 


München, 5. April. Den Ernſten Bibelforſchern 
iſt, wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, jede Tätigkeit 
in Bayern unterſagt worden. 


Goebbels in Oeſterreich abgeblltzt. 
Defterreichifcher nun tat uebertragung feiner 


Wien, 5. April. Der öfterreihifhen Rundfunk⸗ 
geſellſchaft — Ravag — war von der deutſchen Rundfunk⸗ 
geſellſchaft die Uebertragung der heutigen Ausführungen 
des Miniſters Dr. Goebbels an die Auslandspreſſe ange⸗ 
tragen worden. Die Ravag hat nunmehr endgültig diefe 
Uebertragung angeblich aus Programmſchwierigkeiten her⸗ 
aus abgelehnt. Die Uebertragung war bereits von 
dem nationalſozialiſtiſchen Organ der „Deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Zeitung“ angekündigt worden. = 


Sowjetunion und Nazidentſchland 
Abkehr von Deutſchland und Orientierung nach Frankreich. 


Moskau, 4. April. Die „Isweſtija“ veröffentlicht 
einen Artikel, worin es heißt: Die in den letzten zwei 
Tagen gemeldeten Tatſachen zeugen beredt genug, in wel⸗ 
cher Richtung ſich die deutſche Politik gegenüber der Sowjet⸗ 
union entwickelt. Die öffentliche Meinung der Sowjet⸗ 
union hat allen Grund, feſtzuſtellen, daß in Deutſchland 
eine organiſierte ſowjet feindliche Arbeit im 


Gange iſt. Die ſowjetfeindlichen Provokationen laſſen ſich 


in drei Gruppen gliedern. Die Polizei ignoriert den 
ſowjetruſſiſch⸗deutſchen Vertrag, dringt in die Räume der 
Sowjetinſtitutionen in Deutſchland ein und nimmt Dort 
Durchſuchungen vor. Eine zweite Gruppe ſowjetfeindlicher 
Provokationen iſt die organiſierte Plünderung der Ge’ell- 
ſchaft für den Vertrieb der ſowjetruſſiſchen Erdölprodnkte 
Derop. Zur dritten Gruppe ſowjetfeindlicher Taten gehö⸗ 
ren die Verhaftungen und Mißhandlungen von ſowjetruſſi⸗ 
ſchne Bürgern. 

Die Werktätigen der Sowjetunion verfolgen aufmerk⸗ 
ſam die ſowjetfeindliche Tätigkeit der deutſchen Faſchiſten 
und ſind feſt überzeugt, daß die Sowjetregierung 
aus den Vorgängen alle gebührenden Konſequenzen 
zu ziehen wiſſen wird. 


Keine Beſtellungen mehr in Deutſchland. 

Das Organ des Kommiſſariats für die Schwerindu⸗ 
ſtrie „Sa Induſtrialiſaziju“ wirft die Frage auf, welche 
praktiſchen Konſequenzen fi für die Außenhandelstätig⸗ 
keit der Sowjetorganiſationen aus den letzten Geſchehniſſen 
in Deutſchland ergeben. Die Antwort müſſe lauten: Bei 
der Wahl unferer Kontrahenten müſſen wir in erſter Linie 
jene berückſichtigen, die, ſoweit ſich vorausſehen läßt, bereit 
ſind, mit uns dauernde geſchäftliche Beziehungen aufrecht⸗ 
zuerhalten. Bisher hat Deutſchland eine derartige Rolle ge⸗ 
ſpielt. Nunmehr müſſen wir uns in Anbetracht der verän⸗ 
derten Verhältniſſe in Deutſchland umſtellen und die 
Entwicklungsmöglichkeiten einer Einfuhr aus Frankreich, 
aber auch aus Schweden, der Tſchechoſlowakei und andern 
Ländern erwägen. 


Romreife Papens und Görings. 


Berlin, 5. April. Wie verlantet, beabſichtigen 
Vizekanzler Papen und Reichskanzler Göring in nächſter 
Zeit nach Rom zu reiſen. 
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Die „nationale“ Front. 


Was hinter den Kuliſſen vorgeht. 

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Deutſchnationalen im Reiche ſind durch die Stahlhelm⸗ 
affären in Braunſchweig und in der Pfalz, vor allem aber 
durch die Mandatsniederlegung des Führers der deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsfraktion, Dr. Oberfohren, jetzt deut⸗ 
lich in Erſcheinung getreten. In den reichsdeutſchen Zei⸗ 
tungen, in der bürgerlichen Auslandspreſſe tut man zwar ſo, 
als ob alles „in beſter Ordnung“ wäre. Die Stahlhelm 
führer ſind teilweiſe wieder aus der Haft entlaſſen worden 
und das Ausſcheiden Dr. Oberfohrens iſt für die Blätter 
vollkommen unwichtig. Nur die ſchwerinduſtrielle „Deutſch⸗ 
allgemeine Zeitung“ wagt es, in ſehr zurückhaltenden Wor⸗ 
ten anzudeuten, daß es in der „nationalen Front“ bereits 
viele Scherben gegeben hat. Das Blatt ſchreibt u. a. fol⸗ 
gendes: 

„Noch immer geht der ſeinerzeit geäußerte Wunſch des 
Reichskanzlers, daß „keine politiſche Lethargie“ eintreten 
dürfe, täglich in Erfüllung; ja jeder Tag hat ſeine eigene 
Senſation. Die neueſte iſt die Mandatsniederlegung Dr. 
Oberfohrens, des Fraktionsvorſitzenden der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei. Ueber die Gründe iſt der Oeffentlichkeit 
bis zur Stunde noch nichts Entſcheidendes mitgeteilt wur⸗ 
den; es verlautet nur ſo viel, daß ſie hochpolitiſcher Art 
ſeien und daß ſich weitere Folgerungen ergeben könnten 


Dringend fühlen wir uns auch angeſichts dieſes neuen Er- 


eigniſſes verpflichtet, zu wiederholen, daß nichts in der 
deutſchen Innenpolitik fo wichtig ſein darf, wie die loygle 
Aufrechterhaltung der Front vom 30. Januar, und daß ein 
Gegeneinander der Gruppen, die den hiſtoriſchen Bund 
unter Führung Hindenburgs geſchloſſen haben, im Ender⸗ 
gebnis keiner von ihnen, ſondern nur ihren gemeinſamen 
Gegnern zugute kommen müßte.“ 

Das ſagt dem aufmerkſamen Leſer wohl genug. Es iſt 
das Eingeſtändnis, daß die „loyale Aufrechterhaltung der 
Front vom 30. Januar“ die größten Widerſtände finde 
und daß es ſchon ſchwer zu krachen beginnt. Die Deutich- 
nationale Partei iſt völlig ohnmächtig geworden. Das 
zeigte ſich bereits in der Niederlage, die Papen gegen 
Göring erlitten hat. Göring war und iſt eigentlich noch 
als kommiſſariſcher Verwalter des preußiſchen Innenmini⸗ 
ſteriums der Untergebene Papens, des Reichskommiſſars 
für Preußen. Aber er hat ſich längſt unabhängig von ſei⸗ 
nem Chef gemacht. Wäre Papen zum preußiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten gewählt worden, ſo hätte er noch einmal den 
Kampf aufnehmen können. Die Wahl iſt aber vertagt wor⸗ 
den, das bedeutet, daß Papen kaltgeſtellt iſt. Man iſt dabei 
rückſichtlos mit den freundſchaftlichen Gefühlen verfahren, 
die der Reichspräſident für den eleganten Kavalleriſten hegt. 

Dieſe Rückſichtsloſigkeit trat noch kraſſer zutage bei der 
Verhaftung des Landrats a. D. Gerecke. Daß Hindenburg 
Brüning, ſeinen unermüdlichen Propagator, und das 
Reichsbanner, das mit Selbſtüberwindung für ihn gekämpft 
hat, fallen ließ, will nicht viel ſagen. Das ſind immer 
fremde Elemente für den Generalfeldmarſchall geweſen, mit 
denen ihn innerlich nichts verband. Aber Gerecke war ſein 
unmittelbarer Wahlmacher und damals faſt täglich mit ihm 
zuſammen, und der preußiſch⸗proteſtantiſche Konſervative 
iſt Blut von feinem Blut; etwas ganz anderes als der 
katholiſche Gewerkſchafter Brüning oder gar als die ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter des Reichsbanners. Daß Gerecke wirklich 
geſtohlen haben könnte, glaubt kein Menſch in Berlin. Es 
iſt mit ſeiner Unterſchlagung offenbar dasſelbe wie mit der 
angeblichen Defraudation des Zwei⸗Millionen⸗Fonds der 
Regierung Braun. Die Parallelität mit der Feſtnahme 
Severings war nicht nur eine zeitliche. Was von den zwei 
Millionen verbraucht wurde — der Betrag iſt viel geringer 
geweſen —, iſt für die Wahl Hindenburgs ausgegeben wor⸗ 
den. Was Gerecke von den Fonds, die er verwaltete, für 
politiſche Zwecke ausgegeben hat, iſt wahrſcheinlich den'el- 
ben Weg gegangen. Man beſtrafte die Männer, die Hin⸗ 
denburg zum zweitenmal zum Staatsoberhaupt machten 
dafür, daß fie Hitler bekämpft haben. Allerdings nicht de 
für allein. Der So⸗jaldemokrat Severing ſollte verleumde 
werden. Und Gerede hatte ſich als Kabinettsmitalied ge 
weigert, den Wahlaufruf der Regierung zu unterſchreiben 
Gerecke ſchlug man, aber Hindenburg wurde gemeint. 

In der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ünd diele 
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Zusammenhänge klar erkannt worden. Wie man ſich in 
Berliner politiſchen Kreiſen erzählt, ſoll es in einer Sitzung 
der Fraktion zu nicht gerade ſehr ruhigen Auseinander⸗ 
ſetzungen gekommen ſein. Abgeordnete, in denen die Tra⸗ 
dition des preußiſchen Konſervatismus noch nicht vollkom⸗ 
men erloſchen iſt, ſollen den Parteiführer Hugenberg mit 
Vorwürfen überhäuft haben. Ob die Gewaltherrſchaft, die 
Niedertretung der Beamtenrechte, die Zerſtörung der Ju⸗ 
ſtiz, das Ende des Föderalismus das Ziel ſei, zu dem er 
Preußen⸗Deutſchland führen wolle? Hugenberg hat mit 
den Achſeln gezuckt. Er hat nicht leugnen können, daß die 
Ereigniſſe über ihn hinweggegangen ſind. Er hat gemahnt: 
es ſei noch immer beſſer, dabei zu fein, mit im Kabinett 
zu ſitzen, als vor der Tür zu ſtehen, als nur noch Objekt 
der Verwaltung zu ſein — die heute zugleich Geſetzgebung 
iſt. Aus dieſer Sachlage hat dann Dr. Oberfohren die 
Konſequenzen gezogen. Dieſer Mandatsniederlegung wer⸗ 
den weitere folgen. Der Staatsſekretär von Bismarck hat 
bereits ſein Amt zur Verfügung geſtellt. 

Unter dieſen Umſtänden ſind die Erklärungen des 
Stahlhelmführers Seldte, die von den Rechtsblättern in 
großer Aufmachung veröffentlicht werden, jetzt erſt recht 
„Kameradſchaft und Diſziplin“ zu bewahren, doch nur von 
ſehr untergeordneter Bedeutung. Der Spalt zwiſchen 
Deutſchnationalen und Nazis wird damit nicht verdeckt. 
Er muß ſich vielmehr von Woche zu Woche erweitern, bis 
eines ſchönen Tages der Konflikt auch offiziell ſchärſſte For⸗ 
men annehmen wird. Ob dann die Deutſchnationalen und 
der Stahlhelm ihren Standpunkt noch mit irgendwelchen 
Machtmitteln zu unterſtreichen in der Lage ſind, wird man 
allerdings heute nicht mehr mit Beſtimmtheit ſagen 
können. 

* 

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion tritt morgen, 
Freitag, zuſammen, um die Wahl des Fraktionsvorſitzen⸗ 
den an Stelle des durch Mandatsniederlegung ausgeſchie⸗ 
denen Dr. Oberfohren und eine Ausſprache über die Außen⸗ 
volitik ſowie über Wirtſchaftsfragen vorzunehmen. 

＋* 

Vie thüringiſchen Nationalſozialiſten haben die 
Deutſchnationalen auf Grund des, Gleichſchaltungsgeſetzes“ 
aufgefordert, ihren Miniſter Dr. Knoll zurückzuziehen, jo 
daß die thüringiſche Regierung nur aus einem nationa⸗⸗ 
ſozialiſtiſchen Miniſter beſtehen ſoll. 


Weitere deulſchſeindliche Kundgebungen. 


In Rybnik fand geſtern eine vom Verband zum Schutz 
ber Weſtgrenzen einberufene Proteſtkundgebung gegen die 
Verfolgung der Polen und der polniſchen Preſſe in Deutſch⸗ 
land ſtatt. Zu den Verſammelten ſprachen einige Perſonen, 
die aus Deutſchland, wo fie mißhandelt wurden, geflüchiet 
ſind. Es wurde eine Reſolution angenommen, die zum 
Boykott deutſcher Zeitungen und deutſcher Waren auffor⸗ 
dert. Den Kaufleuten wurde ein Termin von zwei Wochen 
gegeben, um ſich der deutſchen Waren zu entäußern. 

In Gneſen wurden geſtern durch Angehörige der na⸗ 
tionalen Jugendorganiſation aus Buchhandlungen und Zei⸗ 
tungskiosken deutſche Zeitungen herausgeholt und öffentlich 
verbrannt. 


Dentihe Wertpapiere fallen in Warſchau 


Auf der geſtrigen Börſe in Warſchau ſind deutſche 
Wertpapiere, als auch die Reichsmark ſtark im Kurſe ge⸗ 
fallen. Der Kurs der Depiſen auf Berlin iſt beiſpielswe e 
um 1,15 Zloty gefallen. Die Reichsmark hat trotz Ange⸗ 
bots zu ermäßigtem Kurſe keine Abnehmer gefunden. 


Zwangsorganiſation des polniſchen 
Naphthaerporis. 


Der polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Za⸗ 
epyrki hat eine Verordnung unterzeichnet, durch die die 
Satzungen der Zwangsorganiſation „Polniſcher Naphtha⸗ 
export“ in Kraft geſetzt werden. Die Veröffentlichung der 
Satzungen wird in den nächſten Tagen im „Monitor 
Polſki“ erfolgen. Die neue Zwangsorganiſation hat die 
Aufgabe, die Ausfuhr und gegebenenfalls die Einfuhr von 
Naphthaprodukten zu regeln, indem die Exportlaſten unter 
Zugrundelegung eines beſtimmten Verteilungsſchlüſſels den 
einzelnen Unternehmungen der Naphthainduſtrie aufer:egt 
werden und eine einheitliche Leitung der Exporttätigkeit ge⸗ 
währleiſtet wird. Der Vorſtand der Zwangsorganiſatlon 
wird ſich unmittelbar nach Veröffentlichung der Satzungen 
Innftituieren. 


Auflöſung des Danziger Vollstages. 
Neuwahlen am 28. Mai? 


Danzig, 5. April. Die drei Regierungsparkeien 
(Deutſchnationale, Zentrum und Block der liberalen Mitte) 
haben heute früh beim Präfidenten des Danziger Volks⸗ 
tages einen Antrag auf Auflöſung des Danziger Vol ls⸗ 
tages eingebracht, der 31 Unterſchriften aufweiſt. Der An⸗ 
trag wird am Donnerstag, dem 13. April, in der Vollver⸗ 
ſammlung des Danziger Vritätages zur Verhandlung kon⸗ 
men. Da die Nationalſozialiſten dem Antrag zuſtimmen 
werden, fo ift an feiner Annahme im Volkstag nicht gu 
zweifeln. Damit ſtehen auch im Freiſtaat Danzig nunmehr 
Neuwahlen bevor. 

Die Neuwahlen zum Danziger Volkstag werden vor⸗ 
Gs ſichtlich am Sonntag, dem 28. Mai, ſtattfinden. 


Lodzer Bolkszeitung — Donnerstag, den 6. April 1933. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Konflilt. } 


Außenminiſter Simon über die Verhaftungen in Moslau. 


London, 5. April. Während der zweiten Leſung 
des Geſetzes zum Verbot ruſſiſcher Einfuhren nach Engıand 
gab Außenminiſter Simon eine längere Erklärung über 
die Verhaftung der ſechs engliſchen Angeſtellten der Merro⸗ 
politan Vickers⸗Geſellſchaft in Moskau ab. Er wies darauf 
hin, daß die Verhaftung vollkommen unerwartet gekommen 
ſei, nachdem die Metropolitan Vickers jahrelang die beſten 
Beziehungen zu der ruſſiſchen Regierung gepflegt und ihr 
große Dienſte geleiſtet habe. An ſich beſtreite niemand dis 
Recht irgend einer ausländiſchen Regierung, auf ordnungs⸗ 
mäßige Weiſe Unterſuchungen anzuſtellen, Anklagen zu er⸗ 
heben und Prozeſſe durchzuführen. Die Verhaftungen der 
ſechs Engländer ſeien jedoch von ganz beſonderen Umſtän⸗ 
den begleitet geweſen. In derſelben Nacht und, wie er 
glaube, im ſelben Gefängnis ſeien 35 ruſſiſche 
Staatsangehörige ohne irgend einen Prozeß und 
ohne eines der üblichen gerichtlichen Vorgehen in Rußland 
zum Tode verurteilt und erſchoſſen worden. Man 
werde ihm hoffentlich vergeben, wenn er ſich, wie im Falle 
der beiden Telegramme, deren eines die Verhaftung der 
ſechs Engländer und das andere die Erſchießung von 35 
Ruſſen meldete, für berechtigt gehalten hätte, einzuſchreiten. 
(Stürmiſcher Beifall.) Das erſte Verhör von Mr. Mont⸗ 
houſe, dem Leiter der Moskauer Filiale von Metropolitan 


Unterbrechung gedauert. Man habe ihm nicht mitgetein, 
weſſen er beſchuldigt werde, ſondern nur aufgeſordert, ein 
vollſtändiges Geſtändnis abzulegen. In Rußland halte 
man anſcheinend die mehrmals im Jahre erfolgenden Ge⸗ 
ſchäftsreiſen von Monthouſe nach London als Spionage. 

Im weiteren Verlauf der zweiten Leſung des Geſetzes 
zum Verbot ruſſiſcher Einfuhrwaren im Unterhaus erklärte 
Außenminiſter Simon, er habe im Verlauf ſeines Beruſes 
manches rechtliche Syſtem ſtudiert. Aber kein Menſch 
werde ihm beſtreiten, daß irgend ein Geſtändnis, das durch 
die von den Ruſſen angewendeten Mittel erzwungen wor⸗ 
den ſei, vollkommen unbrauchbar ſei. Im Intereſſe 
der verhafteten Engländer und um der ruſſiſchen Regierung 
den Ernſt der Lage vor Augen zu führen, fordere die eng⸗ 
liſche Regierung daher die Vollmacht zum Verbot 
ruſſiſcher Einfuhrwaren nach England. 

Im Namen der Arbeiterpartei verlangte Sir Stafford 
Cripps die Ablehnung des Geſetzes, was er durch eine län⸗ 
gere mit großer Unruhe aufgenommene Rede begründet. 


Drei von den vier verhaſteten Engländern haftentlaſſen. 


Moskau, 5. April. Drei wegen der Vickers-Ange⸗ 
legeheit verhaftete Engländer ſind nunmehr gegen Kaution 
freigelaſſen worden. Der vierte verhaftete Engländer iſt 


Vickers, jo fuhr Simon fort, habe 19 Stunden lang ohne] weiter in Haft behalten worden. 
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Der deutſche Generalkonſul in Danzig Dr. Freiherr 
von Tehrmann hat ſich nach der geſtrigen Rückſprache beim 
Danziger Senat nach Berlin begeben, um der deutſchen 
Reichsregierung über die Zuspitzung der politiſchen Lage in 
Danzig Bericht zu erſtatten. 


Franzöſiſches Memorandum 
zum Biermächiepait. 

Paris, 5. April. Ein Miniſterrat unter dem Vor⸗ 
ſitz des Präſidenten der Republik hat heute nachmittag dem 
vom Außenminiſter vorgelegten Entwurf des franzöſiſchen 
Memorandums zum Viermächteplan gebilligt. Paul⸗Bon⸗ 
cour wird wahrſcheinlich im Laufe der außenpolitiſchen De: 
batte bei Beratung des Budgets des Miniſteriums des 
Aeußern, die am Freitag beginnt, nähere Einzelheiten 
über den Inhalt des Memorandums bekanntgeben. 


Nun fol in Waſhington vorbereitet 

werden. 

Paris, 5. April. Zu der einſtündigen Unterredung 
des franzöſiſchen Außenminiſters mit dem außerordencli⸗ 
chen amerikaniſchen Botſchafter Norman Davis wird er- 
gänzend befannt, daß Paul Boncour, der von Rooſevelt 
vorgeſchlagenen Konferenz einer beſchränkten Zahl von 
Staaten in Waſhington, auf der die Weltwirtſchaftskonſe⸗ 
renz vorbereitet werden ſoll, zugeſtimmt haben ſoll in der 
Hoffnung, daß Frankreich dort Verhandlungen über die 
Schuldenfrage anknüpfen könne, die übrigens im Verlaufe 
der Unterredung nicht berührt worden iſt. Wie verlautet, 
haben die Engländer in London darauf beſtanden, daß auch 
die von Amerika gewünſchte vorbereitende Zuſammenkunft 
in London ſtattfinde. 


Natdonald fährt nach Amerila. 
Die engliſchen Schulden an USA. 


London, 5. April. Wie die Reuter⸗Agentur er⸗ 
fährt, beabſichtigt Macdonald auf eine Einladung Rooſe⸗ 
velts hin die Parlamentsferien vom 13. bis 25. April in 
Waſhington zu verbringen. In nächſter Zeit dürfte eine 
offizielle Erklärung über dieſe Reiſe des Premierminiſters 
zu erwarten ſein. 

London, 5. April. In den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen England und Amerika iſt es, wie der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ meldet, bisher Eng⸗ 
land nicht gelungen, von Amerika eine feſte Zuſage zu 
einem vorläufigen Aufſchub für die am 15. Juni fällige 
Zahlung zu erhalten. Anſcheinend ſei Amerika im Augen⸗ 
blick nur bereit, die engliſchen Kriegsſchulden auf die Höhe 
der franzöſiſchen herabzuſetzen, wodurch ſich die engliſche 
Schuld um 900 Millionen Dollar verringere. England 


würde damit eine Verpflichtung behalten, die weit über das 


hinausgehe, was Deutſchland nach dem Lauſanner Abkom⸗ 
men vielleicht noch zu zahlen habe. 


Vahlſtat tit ſeit 1918. 

Die meiſten Neuwahlen haben ſeit dem Kriege bisher 
in Deutſchland ftattgefunden. Deutſchland wählte am 5. 
März ſeit dem Jahre 1918, alſo ſeit Kriegsſchluß, das 
neuntemal. Achtmal gewählt wurde ſeither in Rumän en, 
ſechsmal in Sowjetrußland, Finnland und England, fine 
mal in 11 Staaten, und zwar in Belgien, Bulgarien, Dä⸗ 
nemark, Eſtland, Jugoſlawien, Luxemburg, Norwegen, 
Oeſterreich, Griechenland, Schweden und der Schweiz und 
viermal in ebenfalls 11 Staaten, Albanien, Frankreich, 
Irland, Island, Italien, Lettland, Ungarn, Holland, Po⸗ 
leu, Spanien und der Türkei, dreimal in der Tſchecho⸗ 
lowakei. 


der Streit Peru Kolumbien. 

Genf, 5. April. Der vom Völkerbundsrat für den 
Konflikt zwiſchen Peru und Kolumbien eingeſetzte Ausſchuß 
trat heute auf Antrag Kolumbiens zuſammen, das ſich 
wegen Gefährdung der freien Schiffahrt auf dem Putomaio 
durch Peru an den Rat gewandt hatte. Es entſpann ſich 
eine ſehr ausgedehnte Debatte. Der Ausſchuß tritt morgen 
nachmittag nochmals zuſammen. Er wird vermutlich Peru 
auffordern, alles zu unterlaſſen, was geeignet ſei, die Rechte 
Kolumbiens auf den Putomaio, der einzigen Zufahrtſtraße 
Kolumbiens nach Laetieia, zu beeinträchtigen. 


Dänemarks Recht auf Oſt⸗Grönland. 


Haag, 5. April. Der ſtändige internationale Ger 
richtshof im Haag hat am Mittwoch mit 12 gegen 2 Stim⸗ 
men den däniſch⸗norwegiſchen Streit wegen gewiſſer Teil⸗ 
Oſt⸗Grönlands zugunſten Dänemarks entſchieden. 


Citroen ſperrt zum zweitenmal aus. 

Paris, 5. April. Die Leitung der Automobilwerke 
Citroen gibt bekannt, daß ſie ihren Betrieb erneut ge⸗ 
ſchloſſen habe, weil im Laufe des Vormittags eine Reihe 
von Arbeitern die Arbeit wieder niedergelegt habe. 


Japan behält die Völlerbundstolonien. 


Tokio, 4. April. Der japaniſche Gouverneur der 
früheren deutſchen Südſeeinſeln, deren Verwaltung Japan 
als Mandatar des Völkerbundes übertragen worden iſt, hat 
eine erſte offizielle Erklärung über Japans Entſchluß, die 
Inſeln auch nach dem Austritt aus dem Völlerbunde zu be⸗ 
halten, abgegeben. In der Erklärung heißt es, die japa⸗ 
niſche Stellung habe ſich durch den Austritt Japans aus 
dem Völkerbunde nicht geändert. Japan werde die Ver⸗ 
waltung der Inſeln nach den bisherigen Grundſätzen wei⸗ 
terführen. 


Stolz weht die Flagge ſchwarzweiß rot. 

Zu den deutſchen Belangen, die die Nazi jetzt ausgra⸗ 
ben, gehört auch das Flaggenlied: 

Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot 
Von unſeres Schiffes Maſt. 

Dieſes kaiſerlich⸗patriotiſche Lied iſt, wie eben enkdeckt 
wurde, gerade fünfzig Jahre alt geworden und une 
Schwertgeklirr und Wogenprall würdig befunden worden, 
die Wiedergeburt der Nation zu begrüßen. Darum weh: 
die Flagge ſchwarzweißrot von jedem Leierkaſten und in⸗ 
mitten der aufgenordeten Tanzmuſik keutoniſcher Nacht⸗ 
lokale, und der SA.⸗Trupp ſchmettert es fröhlich in die 
Nachtluſt, wenn er von der Wacht vor dem bonkottierten 
Jugendeſchäft in die Kaſerne zieht. Aber wie ſo oft, iſt 
den Judenfreſſern auch diesmal ein kleines Malheur paj- 
ſtert. Der „Dichter“ dieſes Liedes iſt nämlich der Jude 
Theodor Linderer, der, nachdem er im Jahre 1886 ſtacb, 
im Berliner jüdiſchen Friedhof begraben liegt. So kommt 
es denn, daß in der Zeit des Judenbonkotts ſich die Flagge 
ſchwarzweißrot, die ſtolz von des Schiffes Maſt weht, leider 
als jüdiſches Fabrikat erweiſt. 


Schwarzbrennereien aufgedeckt. 

Der Düſſeldorfer Zollfahndungsſtelle iſt es gelu. gen, 
in kurzer Zeit 5 angemeldete Brennereien als Schwarz- 
brennereien zu entlarven. Das Schwarzbrennen wurde 
6 Jahre lang dadurch ermöglicht, daß mehr Rohmaterial! 
als angemeldet worden war, zur Verwendung gelangte. 
Ein Brennereibeſitzer hat mindeſtens 225 000 Liter reiner 
Alkohol ſchwarz hergeſtellt und verkauft. Bei den übrige! 
4 Brennereien wurden insgeſamt weitere 110000 Line; 


reinen Alkohol den geſetzlichen Abgaben entzogen. 


Nach dem Unglück der „Atron“. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 6. April 1933. 


Die Hülle von einem Dampfer geſichtet. — Die Urſache des Unnlüds. 


Neuyork, 5. April. Der amerikaniſche Dampfer 
„George Waſhington“ meldete durch Funkſpruch, daß er 
auf 39,31 Grad Breite und 74,12 Grad Länge die Hülle 
ſowie andere Wrackſtücke des verunglückten Luftſchiffes 
„Acron“ geſichtet habe. 


Die bisherigen Beobachtungen und die Feſtſtellungen, 
die bei den Vernehmungen der Ueberlebenden gemacht wur⸗ 
den, ſcheinen zu beſtätigen, daß die „Acron“ in einem ſchwe⸗ 
ren Gewitter von Vertikalböen erfaßt und auf die Waſſer⸗ 
fläche niedergepreßt wurde. Blitzſchlag oder Brand ſcheidet 
anſcheinend vollkommen aus. Ob der Rumpf des Luft⸗ 
ſchiffes vor dem Aufprall auf das Waſſer bereits durch die 
ſtarken Böen beſchädigt wurde, konnte noch nicht geklärt 
werden. Der alte Streit für und wider das Luftſchiff iſt 
durch den Verluſt der „Acron“ aufs neue in aller Schärfe 
entbrannt. 


Der Streit für und wider das Luktſchiff. 


London, 5. April. Unter Hinweis darauf, daß die 
engliſche Regierung nach der Kataſtrophe des Luftſchiffes 
„R. 101“ den Luftſchiffbau aufgegeben hat, ſieht die Preſſe 
in der Kataſtrophe der „Acron“ eine Rechtfertigung der 
engliſchen Politik. Nur die „Times“ enthält ſich vorläufig 
jeder Stellungnahme. Andererſeits werden den Luftſchiff⸗ 
kataſtrophen in Amerika, England und Frankreich die fabel⸗ 
haften Leiſtungen des „Graf Zeppelin“ gegenübergeſtellt. 
„Daily Expreß“ ſagt, gegenüber dieſen Schiffen des Todes 
hat der „Graf Zeppelin“ beinahe einen ſenſationellen Er⸗ 
ſolg erzielt. „Morning⸗Poſt“ hält eine Zukunft der Luſt⸗ 
ſchiffahrt für möglich, wenn weiter umfaſſende Forſchungen 
durchgeführt würden, die zu einer völligen Sicherheit führ⸗ 
ten. Die erfolgreichen Flüge des „Graf Zeppelin“ ſeien 
großartig und riefen die höchſte Bewunderung für die Er⸗ 
bauer und die Beſatzung des Schiffes hervor. „Daily 
Herald“ ift der Anſicht, daß die „Acron“ zu Schwer war und 


Das amerikaniſche Rieſenluſtſchiſf „Akron“ auf feiner 
erſten Probefahrt, die im Herbſt 1931 mit 111 Paſſagieren 
an Bord durchgeführt wurde. 


Rechts: Admiral Moffat, der Chef der amerikaniſchen 
der amerikaniſchen Marine⸗Luftfahrt ſich an Bord der 


daher an Sicherheit nicht mit dem „Graf Zeppelin“ ver⸗ 
glichen werden konnte. 

London, 5. April. Als Zeichen des Beileids für 
den Verluſt des amerikaniſchen Luftſchiffes „Acron“ be⸗ 
obachteten ſämtliche engliſchen Rundfunksender am Diens⸗ 
tag abend eine Schweigepauſe von einer Minute Dauer. 


Vorläufer des Unglücks. 


Berlin, 4. April. Das Unglück, das nach einer 
heute aus Neuyork eingetroffenen Meldung das größte 
Luftſchiff „Acron“ betroffen hat, ruft die Erinnerung wach 
an eine andere Luftſchiffkataſtrophe, die ſich im Jahre 1925 
in den Vereinigten Staaten von Amerika ereignete. Da- 
mals verunglückte in Ohio das amerikaniſche Luftſchiff 
„Shenandoah“ in einem Gewitterſturm. 15 Mann der 
Beſatzung, unter ihnen der Kapitän, fanden dabei den Tod. 
In aller Erinnerung iſt auch noch das furchtbare Unglück, 
dem im Jahre 1930 das engliſche Luftſchiff „R. 101“ auf 
der Fahrt von England nach Indien zum Opfer fiel. Es 
wurde bei Beauvais, nördlich von Paris, durch ſtark 
boeigen Wind zu Boden gedrückt und verbrannte. Bei die⸗ 
ſem Unglück büßten 47 Perſonen, unter ihnen der englische 
Luftfahrtminiſter und die beiden Kommandanten des Lutt⸗ 
ſchiffes, das Leben ein. Nur drei Mann der Beſatzung 
wurden gerettet. 


Zur franzöfiſchen Luftſchiffkataſtrophe. 


Paris, 5. April. Der Kommandant des verun⸗ 
glückten franzöſiſchen Luftſchiffs „E 9“ erklärte, daß das 
Luftſchiff vollſtändig zerſtört worden ſei. Nach der Prü⸗ 
fung der Kataſtrophe durch einen Unterſuchungsausſchuß 
werde alles Material, was noch vorhanden ſei, abmontiert 
und nach Rochefort gebracht werden. Die „E 9“, die einen 
Wert von 4 Millionen Franken hatte, hat außer Probe⸗ 
flügen im ganzen nur 20 Flugſtunden zurückgelegt. 


Marine⸗Luftfahrt, der mit drei anderen hohen Offizieren 
„Akron“ befand und den Tod gefunden hat. 
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Freiheitsbelenntnis Wiens. 
Nach der Auflöfung des republikaniſchen Schutzbundes. 


Wien, 4. April. Der Wiener Landtag hielt eine 
Sitzung ab, um zu den letzten politiſchen Ereigniſſen Stel⸗ 
lung zu nehmen. Zunächſt wurde eine dringliche Anfrage 
der Sozialdemokraten eingebracht, die ſich auf die Auf⸗ 

löſung des republikaniſchen Schutz bun⸗ 
des und die Tätigkeit der Wiener Heimatwehr beſchäftigt. 
Der Antragſteller, Landtagsabgeordneter Thaler, begrün⸗ 
dete eingehend den Antrag, indem er auf die Einſeitigkeit 
der Verfügung hinwies. Dann hielt der Wiener Bürger⸗ 
meiſter und Landeshauptmann Dr. Seitz eine Rede, in 
der er feſtſtellte, daß Oeſterreich nur als neutraler 
Staat exiſtieren könne. Es dürfe zu keiner wie immer 
gearteten Diktatur greifen, ſei es die Hitler⸗ oder die Muſ⸗ 
golini-Diktatur. Das Elend der Stadt Wien werde durch 
die ewige Unruhe nur vergrößert. „Wir ſtehen auf dem 
Boden der ruhigen und verfaſſungsmäßigen Entwicklung“, 
ſagte Dr. Seitz. Die Rede des Bürgermeiſters, die wieder⸗ 
holt von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde, klang mit 
den Worten mus: 
u alten wir in diefer Zeit zuſammen, wehren wir 
eden Angriff auf die Verfaſſung der Republik, jeden An⸗ 
griff auf die Rechte der Stadt Wien mit Entſchloſfenheit ab. 
Deſter reich iſt eine friedliebende neutrale Republik 
und will es bleiben und kein Spielball der Graßmächte 
werden, die die Abſicht haben, auf öſterreichiſchem Boden 
ihre Kriege auszukämpfen. Oeſterreich und die Stadt Wien 
wünſchen Ruhe und Frieden und Aufwärtsentwicklung, 
wünſchen ſich einzureihen in ein Europa der Demo⸗ 
kratie, der Kultur und der Freiheit.“ 

* 


Die Auflöſung des Schußbundes in der Provinz it 


nicht ganz reibungslos vor ſich gegangen. Ueberall kam ez 


zu großen Demonſtrationen. Polizei und Gendarmer!e 
ging mit gefälltem Bajonett vor. In Krems mußte Mi⸗ 
litär ausrücken und ſpaniſche Reiter und Maſchinengewehre 
vor dem ſozialdemokratiſchen Parteihaus aufſtellen. 

Die Zahl der Mitglieder des Schutzbundes beträgt 
ſchätzungsweiſe 60 000, wovon 15 000 auf Wien entfallen. 

Faſt fämtliche Blätter find darin einig, daß die Auf⸗ 
löſung des republikaniſchen Schutzbundes nur eine Kom⸗ 
penſation für die nationaliſtiſche Heimwehr geweſen jr‘, 
„Was glauben die Herren mit dem Verbot erreichen zu 
können?“ fragt die „Arbeiterzeitung“. „Man kann einen 
Verein auflöſen, man kann aber nicht die Solidarität und 
Disziplin der Männer, die Oeſterreich gegen die faſchiſtiſch⸗ 
Barbarei verteidigen, auflöſen. Die Sozialdemokraten 
haben ſich wiederholt für die allgemeine innere Abrüſtung 
ausgeſprochen, doch wünſcht die Regierung nur die Ab⸗ 
rüſtung der Republikaner. Welche Wirkung dies auf die 
große Mehrheit des Volkes üben wird, darüber kann ſich 
die Regierung nicht täuſchen. Nichts reizt ſtärker bie Lei⸗ 
denſchaften, nichts erweckt größeres Haßgefühl, als das 
Gefühl des erlittenen Unrechts“. 


Nach deutſchem Muſter. 


Budapeſt, 5. April. Peter Veres, einer der 
Führer der ungariſchen ſozialdemokratiſchen Bauernbewe⸗ 
gung, wurde in Budapeſt wegen eines Artikels, den er für 
die „Nepszava“ geſchrieben hatte, zu einer Gefängnisſtraſe 
verurteilt. Als er in ſeine Heimatſtadt, Balmazujvaros, 
zurückkehrte, wurde er von den Gendarmen faſt zu Tode 
geprügelt. Veres liegt ſchwer verletzt in ſeiner Woh⸗ 
nung, aus der die Gendarmen alle Bücher wegſchleppten. 


Aus Welt und Leben. 


Sein uneheliches Kind 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 


In der öſterreichiſchen Landgemeinde Edelſtauden boi 
Graz wurde ein gräßliches Verbrechen aufgedeckt. Der 
Bauernſohn Franz Gregor hat mit Hilfe einer Geiſtes⸗ 
kranken ſein uneheliches Kind gefeſſelt auf einen Scheiter⸗ 
haufen gelegt, ſo daß das Kind bei lebendigem Leibe ver⸗ 
brannte. Der Täter hat das Verbrechen, das er bereits 
am 23. März verübte, jetzt in allen Einzelheiten eingeſtan⸗ 
den. Gregor gab an, daß er 

das Rind an den Händen und Füßen geſeſſelt habe, 
dann aus Holzſcheiten neben dem Herd einen großen 
Haufen errichtete und den Scheiterhaufen mit Petro⸗ 
leum tränkte. Das geſeſſelte Kind legte er auf den 
Scheiterhaufen und zündete alles on. 


Das geiſtesſchwache Mädchen wollte den Knaben aus 
den Flammen retten; dabei erlitt ſie ſchwere Brand⸗ 
wunden im Geſicht. Da der brennende Knabe entſetzlich 
ſchrie, mußte Gregor das Mädchen mit Gewalt auf den 
Dachboden ſchleppen und dort feſthalten, bis das Schreien 
des verbrennenden Knaben aufhörte. Dann flüchtete der 
Mörder durch einen Hinterausgang, während die Sechzehn⸗ 
jährige gellend um Hilfe ſchrie. 

Franz Gregor iſt der Sohn eines der wohlhabenſten 
Bauern. Er äußerte ſich in letzter Zeit wiederholt, daß er 
für den Unterhalt des unehelichen Kindes der Mutter des 
Kindes, die eine Schweſter des geiſteskranken Mädchen it 
nichts mehr geben wolle. 


— 


Eine Stadt in Flammen. 


Nach einer Meldung an das Staatsdepartement in 
Waſhington iſt die Stadt Tela in Honduras von einer rie⸗ 
figen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Drei Viertel der 
Stadt ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Die Feuers 
brunſt wütet noch fort. 


— ä (— 


Spaniſcher Dampfer in Gefahr. 


Der ſpaniſche Dampfer „Marques de Comillas“, der 
ſich mit 100 Fahrgäſten an Bord auf der Fahrt von Baree⸗ 
lona nach Havanna befindet, iſt an der Küſte von Florida 
aufgelaufen. Der Dampfer ſandte SOS⸗Rufe aus. Seine 
genaue Poſition iſt noch nicht bekannt. Küſtenwachtſchiſfe 
der Marinebaſis Fort Lauderdale ſind zur Rettung des 
Dampfers ausgelaufen. 


Miami, 5. April. Die amerikaniſchen Küſten⸗ 
wachtſchiffe haben den an der Küſte Floridas aufgelaufenen 
ſpaniſchen Dampfer „Marques de Comillas“ gefunden und 
die Rettungsarbeiten bereits aufgenommen. Die in Ret⸗ 
tungsboote geflüchteten Fahrgäſte konnten an Bord der 
Küſtenwachtſchiffe genommen werden. Der Dampfer iſt 
nicht unmittelbar gefährdet. 


30 000 Paar Schuhe verbrannt, 


In der Nacht zum Mittwoch wurde eine große eng ⸗ 
liche Schuhfabrik, in Northampton durch ein Großfe ner 
vollkommen zerſtört. 30 000 Paar Schuhe verbrannten. 
Der Schaden beläuft ſich auf rund eine Million Mark. 


— — 


Schnellzug überfährt Fuhrwerk. 

Der FD⸗Zug Berlin — Paris überfuhr Dienstag kurz 
nach 15 Uhr beim Bahnhof Vierſen ein einſpänniges Fuhr⸗ 
werk, das von einer jungen Frau gelenkt wurde. Die 
Frau und das Pferd wurden auf der Stelle getötet. Der 


Unfall ereignete ſich bei einem Uebergang mit fernbedienter 


Schranke. Mit etwa halbſtündiger Verſpätung konnte der 
FD⸗Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 


Gasexploſion in Hamburg. 


Am Dienstagmorgen entzündeten ſich im Hamburger 
Gaswerk plötzlich Gaſe, wodurch 7 Arbeiter Verletzungen 
erlitten. 

Notlandung der Evereft-Flieger. 


Bombay, 5. April. Einer der beiden Sonberflug- 
zeuge der engliſchen Evereſtexpedition mußte am Dienstag 
auf dem Fluge nach dem Kanchanjanga, etwa 80 Kilometer 
von Purniah entfernt, eine Notlandung vornehmen. Der 
Führer der Flugzeugs und der Photograph blieben unver 
letzt. Die Urſache der Notlandung iſt unbekannt. Der Ex 
peditionsleiter Lord Clydesdale iſt mit Nahrungsmitteln 
und Benzin nach dem Ort der Notlandung abgeflogen. 


Schatten des Krieges. 


Unweit von Treviſo (Italien) ereignete ſich auf freien 
Felde ein ſchweres Unglück. Der 35jährige Landwirt Ti⸗ 
nozza fand eine anſcheinend noch aus dem Weltkrieg ſtam⸗ 
mende Granate, die plötzlich explodierte. Der Unglück 
liche wurde in Stücke geriſſen. Ein zweiter Landwirt er 
litt ſchwere Verletzungen. 
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Wodny Rynek Limanowskiego 36 'Zeramskiego Z#j76 Zielona 2/4 Przejazd 2 | Glöwna1 8 2 
— Eu EEE überzeugten ſich, 
Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage daß jegliche Wpezlerärbell 
G Die Geſchicke zweier entgleiſter Beute und folgende Tage 
Für Erwachſene | rotes Ponpelbeogramm Menſchen im Film: Der beſte realiſtiſche Film am beſten u. bil- 
und die Jugend l. der Gegenwart Harold LLOYD ligſten bei annehm⸗ 


Der Film 0. Weltruf Das Mädch 5 * . Die geheimnis⸗ in der erzfröhlichen Farce baren Antensahlungen 


Großſtadt⸗ aus dem Dolle . vr agen. volle 6 Der Rinonarr P. WEISS 


” Nancy CAROLL und - 
li ler In den Hauptrollen: Philipp HOLMES Wallace Beern | Lamialven! Bite! Sientie wieda 
Kenia Desni und Nächſtes Programm Gront im Laden) 
r e ausgeführt wirb 
558 Liedtle. „Romeo und Julcia“ Al Capones -m en.. e ee 
charlie 2 i 9 * d 0 Sonntage am 0 . In Pi 33 Rollen: Außer Programm: auf angegebene Adrefle! 
e 5 na uns 45 Groschen. ir die ed 5 ‘one 
CHAPLIN den Diamanten | day Jen ge Sündige Siebe || Hchneiderin 
| Z 1 
5 Zn der Hauptrolle: Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ Jean Harlow 8 k {ir Strituanen, Die gute 
Inder Hauptrolle. Tom Mix. tag 11 Uhr vorm.: Anders | Ralf Bellann J. Smosarska Bluſen auf Spezialmafcht- 
dene nen hat, wird geſucht bei 


. Karoff, Zeromſtiego 87. 
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Weltkrieg 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 4, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. 


Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 


in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapiteln: Tel. 197-94. 


Die Frauen. Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtuſen. empfiehlt sich zur 
Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 
den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Lieves⸗ 
leben in den Gefangenenlagern. Umſturz⸗ und Nachkriegs⸗ 
erotik. 
Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kann 
auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Buche und Jeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 
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- | Bü hochintereſſante Dr. med. Heller 
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Deulſcher Kultur⸗ und Bildungs: Verein 
Nawrot 23 „Joriſchritt“ Raworot 23 


Am Sonnabend, dem 8. April, um 8.30 Uhr abend: 


Preis Slat u. Preferente 


(franzöſicher und gewöhnlicher.) 
Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu 
höflichſt ein Der Vorſtand. 


> 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonutag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Helinnitaltspesiie. 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: —— TEN 07 


Die November-Revolution „. . Müller 
Franken 
ana LODOWNIA 


Verrats. . . Nilolajenfii NA. PIOTR 
Wetterleuchten der Revolution. Briodo CENTRALNA, KOWSKA 116 


WopoliE. © 2 0 Illing Tel. 190:48 

Vom Galeerenfträfling zum stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
RVolizeihki. » e. Bidocg wohnungen, Restaurationen, 

Die Hungernden . Klaus Fleischereien etc, 

Das Leben der Marie Szameitat Frank Telephonanruf genügt. 

Ein Dorf im Djungel . » ©. Woolf N 

Brandſackeln über Polen . . Seifert 


Der Weg zurück 


Spezlal⸗Auzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstranſhelten 
üch er umgezogen nah der Traugutta 8 


— ni 


* 


Remarque 


deutſcher Kultur- und Bildungsverein 


Film mit Hinderniſſen Begeſack „8 D E N ; ch E | * 


Wie ein Menſch geboren ward . Gorki Namrot-öttafe Nr. 28. 
Stadt hinter Nebeln . . . . Siodmak Sonntag, den 9. April, Punkt 11 Uhr vormit⸗ 
Bahn frei für Babette . Schwarz tags, findet die 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und Beſichtigung des ſtädtiſchen 
* Var oszewitz⸗Mufeums 
Buch- und Zeitſchriften vertrieb ſtatt. Anmeldungen für dieſe Veſichtigung werden 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend in der „Volks⸗ 


„Bollsprefle”, zeitung“ entgegengenommen. Sammelpunkt im Mu⸗ 
Lodz Petrikauer 109. ſeum am Platz Wolnosci. 


keiſch 


Paradies Amerika * 
„Ehrenburg 


Das Leben der Autos 


, Ach mein Kopi....! 


Unerträglich dieſe Nervenſchmer⸗ 
zen. Was für ein Glück, daß Togal 
im Hauſe iſt! Verſtändige Frauen 
kaufen regelmäßig Togal, es 
kommt ſtets gelegen, bald für ſich 
ſelbſt, bald für die Kinder. Wie 
bekannt hemmt Togal die An⸗ 


ammlung der Harnfäure u. heilt h 
051 ger An und ; Bm aus 1. Quelle 
Kopffchmerzen, Rheuma, Grippe 
5 5 3 für Grobe Auswahl 
Magen, Herz und andere Organe. 
Ein Versuch übers zeugt. In allen Kinder⸗ Jeder⸗ 
Apotheken erhältlich. Wagen, matratzen 
1 tent) 
Metalls amtl. Dring- 
beititellen 
moft}inen 
erhältlich im Gabril-Bager 


, DOBROPOI.“ . e 73 


Tel. 138.81, im Hofe 
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Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr „De 
Hauptmann von Köpenick“ 

Kammer-Theater: Heute Premiere „Pierw- 
sza Pani Frazer“ 


Casino: Die Sinfonie der 6 Millionen 

Corso: Die geheimnisvolle 6 

Grand-K no Die Mumie 

Luna: Der tapfere Soldat Schweik 

Metro u. Adria: Der Kinonarr 

Oswiatowe: Großstadtlichter 

#rzedwinsnie: Das gestohlene Paradies 

Splendid: Ariane 

Uciecha: Das Mädchen aus dem Volke — 
Die Jagd nach den Diamanten 
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Beiblatt zur Nr. 96 


Lodzer Bollszeitung 


e a rr 


Donnerstag, den 8. April 1933 


Kleinunternehmer unter Druck. 


Haunptarbeitsinſpektor Klott in Lodz. — Bedeutſame Konferenz im Wojewodſchaftsamt. 


Die Frage der Kleinunternehmen der Lodzer Textil⸗ 

industrie, die in den letzten Jahren wie Pilze aus der Erde 
ſchoſſen und ſchließlich durch ungeheuren Lohndruck und un⸗ 
geſunde Konkurrenz zur Desorganiſierung der ge⸗ 
ſamten Textilproduktion führten, ſpielte auch bei dem ge⸗ 
genwärtigen Konflikt in der Textilinduſtrie die gewichtigſie 
Rolle und war der Hauptgrund dafür, daß ſich der Streik 
ſo in die Länge zog. Auch jetzt liegt es nur noch an den 
Kleinunternehmen, daß die Liquidierung des Streiks noch 
nicht endgültig erfolgt iſt. Allgemein iſt ſchon die Erkennt⸗ 
nis durchgedrungen, daß die Kleininduftrie, die ſehr oft mit 
recht zweifelhaften Geſchäfts methoden arbeitet, ein ſ ch ů d ⸗ 
licher Faktor im Wirtſchaftsleben iſt. 

Bekanntlich haben auch die Arbeitsbehörden bei den 
Verhandlungen über die Beilegung des Konfliktes in der 
Textilinbuſtrie darauf hingewieſen, daß das Sammellohn⸗ 
abkommen auch auf die Kleininduſtrie ausgedehnt werden 
müſſe, was bisher nur zum Teil erfolgt iſt. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang traf geitern der Hauptarbeitsinſpektor Klott 
in Lodz ein, um an einer Konferenz, die vom Wojewoden 
Hauke⸗Nowak ſpeziell zu dieſem Zweck einberufen wurde, 
teilzunehmen. Außer dem Wojewoden und dem Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor nahmen an dieſer Konferenz noch teil: 
der Vizewojewode Potocki, der Präſes des Bezirks⸗ 
gerichts Maciejewſki, Staatsanwalt Nalapffi, der 
Präfes der Finanzkammer Kucharſki, der Bezicks⸗ 
arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, ſowie die Leiter der Woje⸗ 
modſchaftsabteilungen: für Sicherheit — Lutomſti, für ſo⸗ 
ziale Fürſorge — Jagiello und der Induſtrieabteilung — 
Piaſkowſti. Ueber die Beratungen, die auf dieſer Konfe⸗ 
renz gepflogen wurden, iſt nichts bekannt, doch dürſten ſie 


im Hinblick auf die Teilnehmer von weittragender Bedeu⸗ 


tung für die kleinen Textilunternehmen geweſen ſein. 
Nach dieſer Konferenz mit den Vertretern der Behör⸗ 
ben hielt der Hauptarbeitsinſpektor noch eine Reihe weite: 
rer Konferenzen ab. Zunächst berief er vier Beſitzer 
kleiner Textilfabriken zu ſich, die nirgends or: 
ganifiert find, und machte fie mit dem Standpunkt der Re⸗ 
gierungsbehörden bekannt, der dahin geht, daß das Sam⸗ 
mellohnabkommen in der Textilinduſtrie auf Grund der 
Warſchauer Vereinbarungen für die geſamte Textil⸗ 
induſtrie verpflichten ſoll. 
Darauf berief der Hauptarbeitsinſpektor Vertreter des 


Vereines der Kleinunternehmer zu ſich, de 


den er dasſelbe mitteilte. 

Anſchließend hielt der Hauptarbeitsinſpektor eine Be⸗ 
tung mit den Vertretern der Arbeiterver⸗ 
bände ab, denen er erklärte, daß die Regierung ihr Ver⸗ 
ſprechen, dafür zu ſorgen, daß auch die Kleinunternehmer 


22e 


Unterwegs kam ihr Gerlach entgegen. Sie wurde 
kot, wollte ausweichen. Er hielt ihr aber ſchon die Hand 
entgegen — und ſtockend berichtete ſie ihm, was ſie auf 
dem Herzen hatte. 

„Wozu wollen wir dem Gerede Konzeſſionen machen? 
Das wäre ja ein Zugeſtändnis, das man ſehr falſch deuten 
könnte. Nein, Inge .... Es fiel ihnen beiden nicht auf, 
daß er fie jo nannte. „Wenn wir“ — leiſer — „ein böſes 
Gewiſſen haben müßten...“ 

„Ich fahre zu meiner Mutter“, ſagte fie ausweichend. 

„Auf lange?“ 

„Auf ein paar Stunden!“ 

„Ich bringe Sie mit dem Wagen!“ 

„Nein, nein!“ 


„Nun gerade!“ beharrte er. 


„Doch 
„Nein!“ bat fie faſt ängſtlich. 


Natürlich ließ ſie ſich überreden zu dem, was ſie ſelbſt 
> Fo ſehr wünſchte. Sie follte vorangehen. Auf der Land⸗ 
ſtraße, da und da, käme er nach oder wartete ſchon. Keiner 
würde es merken. 
„Und mein Mann?“ 
„Dem füge ich es nachher ſofort!“ 
Inges Mutter begrüßte erſtaunt die Tochter. 
„Habt ihr denn jetzt einen Wagen?“ 
„Unser Hausarzt fuhr gerade. Der nahm mich mit.“ 
„So! Na ja!“ 
Abends kam fie mit dem letzten Zuge nach Haufe. Fred 
Hatte das Mädchen zur Bahn geſchickt. Sehr nett von ihm. 
Er ſaß in ſeinem Zimmer die Hörer an den Ohren. Vor⸗ 
träge hörte er lieber 10. Er behauptete, ſich dann beſſer 
konzentrieren zu können. 5: N 


. pP, # 


fi) dem Sammellohnabkommen fügen, halten werde. 
Schließlich fand noch eine Konferenz aller 
Arbeitsinſpektoren des Lodzer Bezirks ftatt, auf 


welcher der Hauptarbeitsinſpektor dieſen Richtlinien für die 
nächſtliegenden Aufgaben gab. 


Weitere Erfolge der Streikaktion. 
Bereits 240 Kleinunternehmer haben unterzeichnet. 


Die Aktion, die keinem Unternehmerverbande ange⸗ 
ſchloſſenen Kleinunternehmer zum Beitritt an das Sammel⸗ 
abkommen in der Lodzer Textilinduſtrie zu zwingen, hat 
breits zu einem großen Erfolg geführt. Geſtern haben ſich 
nämlich, ebenſo wie vorgeſtern, die Kleinunternehmer im 
Arbeitsinſpektorat eingefunden, wo ſie deklarierten, daß ſie 
die Bedingungen des Sammelabkommens einhalten werden. 
Bis Mittwoch abends hatten 


240 Kleinunternehmer die entſprechenden Deklarationen 
unterzeichnet. 
In allen dieſen Betrieben iſt die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men worden. 

In einigen Lodzer ſogenannten Lohnſpinne⸗ 
reien und bei „Weiß und Poznanſki“ kam es geſtern zu 
Konflikten, weil die Unternehmer erklärten, ſie könn⸗ 
ten momentan die vertraglichen Löhne nicht einhalten, weil 
die von ihnen abgeſchloſſenen Arbeitsverträge nach den 
früheren niedrigen Arbeitslöhnen kalkuliert worden ſeien 
und die Auftraggeber ſich weigern, für den Lohnauftrag 
mehr zu bezahlen. Von ſeiten der Arbeiterſchaft wurde 
jedoch die ſtrikte Einhaltung des Sammellohnabkommens 
verlangt. 


Da der größte Teil der Lodzer Textilinduſtrie wieder 
in Betrieb iſt, find auch die verſtärkten Polizeipoſten zurü⸗⸗ 
gezogen worden. Während der ganzen Dauer des Streils 
haben die Poliziſten eine Sondergebühr von 37 Groſchen 
pro Stunde erhalten. 


Die Widzewer Manufaktur im Betrieb. 

Wir brachten geſtern die Meldung, es beſtehen Schwie⸗ 
rigkeiten, die Widzewer Manufaktur wegen der Fall't⸗ 
erklärung in Betrieb zu ſetzen, daß ſich die Vertreter d 
Belegſchaft an die maßgebenden Stellen, d. h. an die Kura⸗ 
toren der Firma, wegen Wiederaufnahme der Arbeit ge⸗ 
wandt hatten. Die Beſprechungen haben einen günſtigen 
Verlauf genommen, da die Widzewer Manufaktur am 
geſtrigen Morgen wieder alle Arbeiter einſtellte. Jus⸗ 
geſamt find, nach Angaben der Direktion, 6100 Arbeiter 
beschäftigt. (a) 

Vom Hilfskomitee für die Streikenden. 


Für den kommenden Freitag, den 7. April, iſt eine 
Sitzung des Bürgerkomitees zur Hilfeleiftung für die Fa⸗ 
milien der ſtreikenden Textilarbeiter einberufen worden, in 
der Bericht über die Tätigkeit des Hilfskomitees erſtattet 
werden wird. 


Ihr Herz war übervoll. 

„Fred, hat Gerlach...“ 

„Ja, ja! Ja — ſtill doch! Ich höre eben einen Vortrag 
über den Bau der Atome. Sehr gut. Ruhig alſo!“ 

„Ich war doch den ganzen Nachmittag fort!“ ſagte 
Inge leiſe. Sie hatte, elaſtiſch wie ſie war, ihre Verletzt⸗ 
heit ſchon überwunden. Fred war ja im Grunde ſo gut⸗ 
mütig, nur eben — das brachte der Beruf mit ſich — zu 
ſehr von ſeiner Unfehlbarkeit überzeugt. 

Sie war froh und glücklich wie lange nicht. Lächelnd 
ſchlief fie ein. Das bißchen Glück durchglühte fie wie 


Feuer. 


Stoffel wurde unruhig. N 

„Hans, ich falle deinen Tanten zur Laſt!“ 

„Kein Wunder! Immer kannſt du mein Gaſt nicht 
bleiben, wenn du dich auch recht nützlich machſt. Du ſollſt 
dich anſiedeln!“ 

Stoffel ſchüttelte den Kopf. 

„Die Gegend iſt mir hier nicht recht nach der Mütze. Es 
wird auch ſonſt Zeit. Schneit es erſt, iſt das Stromern kein 
Vergnügen mehr!“ 

Sie ſaßen in Hans' Stube. Es war faft grenzenlos 
gemütlich. 

Gerade wollten ſie ſich niederlegen, als die Nachtglocke 


Stoffel ſchaute hinaus. 
Eine Mädchenſtimme rief atemlos: 
„Kommen Sie, Herr Doktor! Mein Vater 
„Fräulein Hanni! Was ift?* fragte Hans über Stof- 
fels Schulter. 
„Er iſt ſo ſeltſam, liegt im Bett, atmet ſchwer — ach, 
Herr Doktor, er röchelt ſo unheimlich — und iſt auch nicht 
bei Beſinnung!“ 
„Ich bin in fünf Minuten da. Warten Sie, Hanni, ich 
gehe mit Ihnen zurück!“ 

Stoffel holte das Mädel herein, während Haus ſeine 
Schuhe wieder anzog, die er gerade abaeleat 


in 


Auch in den Strumpfwirkereien 
der Streit beigelegt. 

Nach der Beilegung des Streiks in der Kotonindufirte 
wurden im Laufe des Montags und geſtern die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um auch in den Strumpfwirkereien 
eine Einigung zwiſchen den Streikenden und den Fabrik⸗ 
leitungen zuſtande zu bringen. Nachdem bereits am Mon⸗ 
tag eine weitgehende Annäherung zwiſchen beiden Seiten 
erzielt worden war, iſt bei den geſtrigen Verhandlungen die 
endgültige Einigung zuſtande gekommen und der Vertrag 
unterzeichnet worden. Den größten Widerſtand ſetzten di! 
Unternehmer bei dieſen Verhandlungen der Anerken⸗ 
nung der Fabrikdelegierten entgegen, indem 
fie darauf hinwieſen, daß der Vertrag in der Kotoninduſtrie 
ebenfalls keine Fabrikdelegierten vorſehe. (Die Aktion in 
der Kotoninduſtrie hat der Sanacjaverband geleitet, wäh⸗ 
rend die Streikaktion der Strumpfwirker in den Händen 
des Klaſſenverbandes lag.) Bei den geſtrigen Verhandlun⸗ 
gen iſt es bereits in den Vormittagsſtunden zu einer E'ni⸗ 
gung über den Lohntarif gekommen, hingegen ſcheiterten die 
Verhandlungen an der Frage der Anerkennung der Fabrik⸗ 
delegierten. Angeſichts deſſen waren die Strumpfwirker 
bereit, den Streik fortzuſetzen, da ſie die Frage der Fabrik⸗ 
delegierten für überaus wichtig hielten. In den Abend⸗ 
ſtunden jedoch wurde nochmals eine Konferenz zwiſchen den 
Unternehmern und der Streikleitung anberaumt, im Ver⸗ 
laufe welcher die Fabrikanten ihren Widerſtand gegen die 
Fabrikdelegierten aufgaben und der Anerkennung derſelben 
zuſtimmten. Damit war alſo auch das letzte Hindernis 
aus dem Wege geräumt und der Vertrag wurde von beiden 
Seiten unterzeichnet. Die Strumpfwirker haben ſomit 
einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Heute dürfte 
die Arbeit in den Strumpfwirkereien wieder aufgenommen 
werden. 


Ver lragsunterzeſchnung in Zdun ka⸗Wola 

Auf einer Konferenz, die zwiſchen Vertretern der Un⸗ 
ternehmer und der ſtreikenden Arbeiter der Textilunterneh⸗ 
men von Zdunſka⸗Wola vorgeſtern ſtattfand, iſt es eben⸗ 
falls zu einer vollkommenen Einigung gekommen. Es 
wurde ein Vertrag unterzeichnet, der ſich im weſentlichen 
auf das Lodzer Sammelabkommen ſtützt. Lediglich die 
Lohnſätze ſind für Zdunſka⸗Wola um einige Prozent niedri⸗ 
ger. Die Arbeit in Zdunſka⸗Wola iſt angeſichts deſſen wie⸗ 
der aufgenommen worden. 

In Tomaſchow, Petrikau und Belch itow wird norma 
gearbeitet. . 


Am Sonntag, dem 9. April, um 10 Uhr vormittag“ 
im Saale des „Fortſchritt“, Nawrot 23, R 


Niigliederverſammlung 
der deulſchen Textiler 


Tagesordnung: Referat über die Bedeutung des Lod⸗ 
zer Textilarbeiterſtreiks (Referent E. Zerbe), Bericht der 
Verwaltung, Neuwahlen der Verwaltung und der Revi⸗ 
ſionskommiſſion. 

Mitglieder, erſcheint zahlreich! 

Die Deutſche Abteilung Lodz des Verbandes 
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textil⸗ 
induſtrie Polens. 


„Ich gehe auch mit“, ſagte Stoffel. „Alleinſein — das 
ſchmeckt mir nicht.“ 

Der Wind war eiſig. Hanni hatte nur ein dünnes Tuch 
umgeworfen. 

„Fräulein Pfirſich, Sie erkälten ſich!“ meinte Stoffel 
fürſorglich. „Nehmen Sie meinen Mantel. Ich bin ab⸗ 
gehärtet.“ 

Die beiden kannten ſich ſchon lange. Stoffel zog immer 
ein Schnütchen, wenn er von ihr ſprach. 

„Weißt du, Hans — die ift mir zu hübſch. Der tra’ 
ich nicht!“ 

„Philiſter!“ 

Wirklich, dieſer Stoffel war der geborene Spießbürger. 

Hanni hatte nie ſonderlich auf Stoffel geachtet. Sie 
war immer beſchäftigt. Er war ihr, wie alle Männer, 
ziemlich egal. 

Dankbar aber nahm ſie ſeinen warmen Mantel um die 
Schultern. 

„Wenn es nur nichts Ernſtliches ift mit Vater!“ ſagte 
ſie voller Sorge. Ach, aber es war das Ernſtlichſte, das 
man fürchten konnte. 

Weinend und faſt ſchreiend kam ihnen die phlegmatiſche 
Frau Pfirſich entgegen. 

„Er atmet nicht mehr! Er liegt ganz ſtill! — O Gott, 
9 Gott!, wenn er nur nicht tot iſt ...“ 

Hans unterſuchte raſch. Auf den erſten Blick erkannte 
er, daß da nichts zu machen war. Er konnte eben nur den 
Tod feftftellen. 

„Ein Gehirnſchlag!“ ſagte er. „Er hat nichts mehr ge⸗ 
ſpürt. Ein ſchöner Tod. Aber wer hätte das gedacht?“ 

Hanni war weiß wie Kalk. 

„Mein lieber, lieber Vater!“ ſagte fie nur leiſe. „Er iſt 
mir ſo viel, ſo viel geweſen!“ 

„sch weiß, Hanni Mir auch. Er ſteckte voll ſchlichter 
Weisheit Er verſtand, Freund zu fein!“ 

Frau Pfirſich klagte laut durch das ganze Haus. Jede: 
Winkel war von ihrem Geweine erfüllt. Hanni ſuchte jir 
zu tröften, zu beruhigen — es nützte wenig 


Nr. 08 (Beſhlatt) 


Tagesnenigleiten. 


Oeffentliche Arbeiten erſt im Mai. 


Immer wieder haben wir darauf hingewieſen, daß die 
öffentlichen Arbeiten in Lodz, die alljährlich vom Magi⸗ 
ſtrat geführt werden und wobei eine ganze Anzahl Arbeꝛts⸗ 
loſer Beſchäftigung findet, infolge Mangels an dementſpre⸗ 
chenden Mitteln erſt nach den Oſterfeiertagen beginnen ſoll⸗ 
ten. Die diesbezüglichen Verhandlungen haben jedoch noch 
immer zu keinem Ergebnis geführt, ſo daß die für die Ar⸗ 
beiten notwendigen Mittel noch immer nicht zur Verfügung 
ſtehen. Wie wir von den Leitern der Notſtandsarbeiten 
nunmehr erfahren, ſollen die Saiſonarbeiten in dieſem 
Jahre doch wieder ſpäter begonnen werden, obwohl an⸗ 
fänglich damit gerechnet wurde, die Saiſonarbeiter ſo lange 
wie möglich beſchäftigen zu können. Die Arbeiten können 
nach dieſen Darſtellungen erſt im Mai begonnen werden. 
Dabei ſollen nicht alle Saiſonarbeiter ſofort eingeſtellt wer⸗ 
den, ſondern nach und nach einzelne Trupps die Arbeit 
wieder aufnehmen. Lediglich von der Zuweiſung der Mit⸗ 
tel hängt es ab, wann die erſten Arbeiten aufgenommen 
und für welche Zeit überhaupt in dieſem Jahre Saiſon⸗ 
arbeiter beſchäftigt werden ſollen. (a) 


Städteverband gegen das Anleiheſyſtem des Arbeitsſonds. 

Wie wir bereits berichteten, fanden in Warſchau Be⸗ 
ratungen des Städteverbandes ſtatt, an denen auch Stadr⸗ 
präſident Ziemiencki und Vizeſtadtpräſident Rapalſki teil⸗ 
nahmen. Hauptberatungsgegenſtand der Tagung war die 
Löſung der Frage des Arbeitsfonds, der bekanntlich 100 
Millionen Zloty beträgt und auf die einzelnen Städte je 
nach Bedarf verteilt werden ſoll. Da die einzelnen Städte 
aus dieſem Fonds jedoch nicht Subſidien, ſondern nur An⸗ 
leihen erhalten ſollen, und die Städte ohnehin bereits mit 
kurzfriſtigen und langfriſtigen Anleihen ſchwer belaſtet ſind, 
außerdem das Kapital des Fonds von den Bürgern durch 
eien 2prozentige Beſteuerung aufgebracht wird, wodurch die 
Städte infolge der Erteilung von Anleihen alſo nur weiter 
belaſtet werden würden, hat ſich die Verſammlung gegen 
dieſes Verteilungsſyſtem des Arbeitsfonds ausgeſprochen. 
Man will bei den maßgebenden Regierungsſtellen dahin 
Schritte unternehmen. (a) 


Kleinere Preiſe in Molkereien? 

Da in den letzten Tagen die Preiſe für Mollereipro⸗ 
dukte zurückgingen, hat die Stadtſtaroſtei beſchloſſen, eine 
neue Preisliſte für Speiſehallen und Molkereien auszuar⸗ 
beiten, die noch in dieſen Tagen in Kraft treten ſoll. (a) 


Geringes Steigen der Lebensunterhaltskoſten. 

Nach den Zuſammenſtellungen der Kommiſſton, die die 
Koſten für den Unterhalt prüft, iſt feſtgeſtellt, daß die Un⸗ 
terhaltskoſten im Monat März gegenüber dem Monat Fe⸗ 
bruar um 0,1 Prozent geſtiegen ſind. Dieſe Steigerung 
wurde durch die Verteuerung von Mehl, Brot, Wurſt, 
Speck, Weizen und Roggen herbeigeführt, andererſeits je⸗ 
doch durch das Sinken der Preiſe für Eier und Milch hen:⸗ 
mend beeinflußt, ſo daß ſich nur ein Unterſchied von 0,1 
Prozent ergibt. (a) 

Neue Vorſchriſten über die Ernennung von Kuratoren und 
Syndiken. 

Der Präſes des Lodzer Bezirksgerichts hat eine Ver⸗ 
fügung erhalten, worin neue Vorſchriften bei Konkurser⸗ 
klärungen uſw. enthalten find. Nach dieſer neuen Ver⸗ 
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Stoffel erbot ſich, die Totenfrau zu holen. 

„Ich bleibe dann die Nacht hier bei den Frauen“, jagie 
er leiſe zu Hans. „Dieſe närriſche alte Perſon macht ja 
das Mädel kaputt.“ 

Hans nickte Billigung. 

Kaum aber war Stoffel mit den beiden Frauen allein, 
gachdem man dem Toten ſein gutes Abendmahlskleid an⸗ 
gelegt hatte und ihn zur letzten Reiſe in die Gruft zurecht⸗ 
gemacht, als Frau Pfirſich ihre natürliche Gleichgültigkeit 
wieder zu ihrem Recht kommen ließ. 

„Nu wollen wir es uns aber doch ein bißchen gemüt⸗ 
lich machen“, ſagte ſie mit plötzlich veränderter Stimme. 
„Hanni, koch' Kaffee und hol' Brot und Butter. Aber von 
der guten. Keine Margarine. Ja, wiſſen Sie, Herr John 
— viel Verluſt haben wir nicht davon, daß mein Mann 
nicht mehr iſt. Er verdiente man ein paar Groſchen. Und 
Hanni hat uns eigentlich unterhalten.“ 

Stoffel ſtaunte über die redſelige Unberührtheit der 
Frau und Hannis entſetztes Geſicht zu dem törichten Ge⸗ 
ſchwätz der Mutter erregte ſein Mitleid. Die — wahr⸗ 
haftig — die iſt heute verwaiſt!, dachte er. 

Bei der Beerdigung des alten Pfirſich zeigte es ſich, wie 
ſehr eine ganze Stadt um einen einfachen Lampenputzer 
trauern kann, wenn er der richtige Menſch geweſen iſt. 

„Das iſt nicht viel anders wie damals beim Sanitäts⸗ 
rat!“ ſagte ſtolz Frau Pfirſich. „Hanni, guck doch — der 
Herr Bürgermeiſter. Und der Herr von Thünen. — Hanni, 
fig’ nicht jo bedrüppelt da. Du Haft ja jonft gar kein Pläſter 
von all der Ehre.“ 

Hans und Stoffel hatten den beiden Frauen in allen 
praltifchen Dingen beigeſtanden. Hans ſpendierte auch 
den Leichenſchmaus 
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fügung können künftighin bei Konkurseröffnungen nicht 
nur Rechtsanwälte, ſondern im Falle eines Fachgeſchäfts 
ein entſprechender Fachmann zum Konkursverwalter und 
Syndikus ernannt werden. Dieſe Möglichkeit ſchließt na⸗ 
türlich die Ernennung von Rechtsanwälten bei Konkurs⸗ 
eröffnungen nicht aus, ſoweit nicht beſondere Fachkräfte 
zur weiteren Verwaltung eines Unternehmens notwendig 
find. (a) 

Der Weg nach Argentinien ſteht offen, 

Das Auswanderſyndikat nimmt Anmeldungen von 
Anſiedlern nach der argentiniſchen Provinz Cordoba ent⸗ 
gegen. Im Auswandererſyndikat erfahren die Auswanderer 
genau die Reiſebedingungen und die Formalitäten für die 
Anſiedlung in Argentinien. Eine Familie muß außer den 
Reiſeſpeſen noch mindeſtens 130 Dollar als Anzahlung auf 
Land und Inventar beſitzen. Eine Vergünſtigungsfahrkarre 
nach Argentinien koſtet pro Perſon 75 Dollar. (p) 


Straßenbahnwagen aus den Schienen geſprungen. 

In den geſtrigen Morgenſtunden ſprang an der End⸗ 
halteſteell in Zdrowie ein Straßenbahnwagen der Linie 
Nr. 15 aus den Schienen. Der Verkehr auf dieſer Linie 
war dadurch längere Zeit unterbrochen. (p) 


Fahrraddiebſtahl. 

Mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit und dem 
Beginn der Radfahrſaiſon haben auch wieder die Fahrrad⸗ 
diebe ihre „Tätigkeit“ aufgenommen. So wurde dem aus 
Rombien nach Lodz gekommenen Zygmunt Krell ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 220 Zloty geſtohlen, als er es in der 
Montwilla 11 für einen Augenblick unbeaufſichtigt hatte 
ſtehen laſſen. (a) 


Achtung! Deuiſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung find im neuen Schul⸗ 
jahre folgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguſt 1919 geborenen, ſowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1922, 1923, 1924, 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine deutjdie 
Schule beſuchen, ſo muß der Vater — ſalls er nicht lebt, die 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Deklara⸗ 
tion in der Komisſa Powszechnego Nauczania (Piramo⸗ 
wicza 10, 2. Stock) unterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn⸗ und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts⸗ 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein⸗ 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreffende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein⸗ 
reichung nicht! 

Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriſtliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hole 
links) eingeholt werden. 


„Das iſt richtig!“ lobte Tante Toni ausnahmsweiſe 
einmal. „Mit ſo etwas macht man ſich beliebt.“ 

„Herrgott — Tante, darum!“ 

„Natürlich, mit ſo etwas macht er ſich beliebt!“ ärgerte 
ſich Doktor Linde und Herr Neumark Junior. „Immer 
mit dem Proletenpack halten — und dabei doch immer mit 
aller Eleganz den ‚Herrn Akademiker“ betonen — das 
gefällt ihm ſo. Damit macht er ſich ja nur intereſſant.“ 
„Und ſatt!“ 

Die einfacheren Leute von der Krankenkaſſe wollten von 
Doktor Linde nichts wiſſen. Er behandelte ſie militäriſch. 
Seine Spekulation ging auf die vornehme Kundſchaft. Es 
gelang ihm auch, in den Fabrikantenkreiſen Fuß zu faſſen. 
Neumark ſorgte dafür durch eifriges Empfehlen. 
Deshalb beſuchte er auch eifrig alle Geſellſchaften und 
hielt Umſchau nach einer reichen Frau; kokettierte mit jeder 
und konnte ſich zu keiner entſchließen. 

„Nicht zu früh!“ warnte ihn Neumark. „Solange man 
nicht gebunden iſt, wird man umworben!“ 

Zu Weihnachten kam Karla aus München. Sie kam 
im allgemeinen nicht ſonderlich gern. Die Oberförſterei 
war ihr niemals Heimat geweſen und konnte es auch nicht 
werden. Aber je freier ſie innerlich wurde, je mehr Fort⸗ 
ſchritte ſie in ihrem Beruf machte, deſto mehr überwand 
ſie auch das Gefühl der Abneigung. 

„Mit der Zeit zahle ich alles zurück!“ ſagte fie ern“, 
wenn Frau Schaffert anfing, ihr leichte Vorhaltungen zu 
machen wegen all des Guten, das man ihr tat. 

„Das fordert ja kein Menſch!“ wies ſie dann ärger⸗ 
lich Karlas Verſprechen zurück. 

Noch nie im Leben war Karla ſo froh und frei wie 
diesmal. Sie war hübſcher geworden. Alles Graue, Bleiche 
war von ihr abgefallen. Faſt hatte ſie etwas Strahlendes. 

„Ich muß gleich morgen Doktor Gerlach beſuchen. Ich 
habe eine große Freude für ihn“, ſagte ſie, ſobald ſie ihre 
Sachen abgelegt und neben Frau Schaffert im Zimmer ſaß | 
„So? Und was?“ 
„Geheimnis!“ lachte Karla. | 
Hans begrüßte fie ſehr zufrieden 


Mönch, Offizier, Selretär. 
Zum geſtrigen Zwiſchenfall im Bezirksgericht. 


Geſtern berichteten wir über einen Gaunerſtreich, der 
im Büfettraum des Lodzer Bezirksgerichts ausgeführt 
wurde. Der junge Mann, der von der Tochter der Büfeti⸗ 
dame Krzeczkowſka für den Vizeſtaatsanwalt Chawlorpſki 
12,20 Zl. nahm, konnte doch noch ergriffen werden. Der 
Verhaftete iſt der 20jährige Alelſander Szturcel, der ver⸗ 
ſchiedene Betrügereien ausgeführt hat. Er wurde geſtern 
den Unterſuchungsbehörden überwieſen. 

Seit etwa zwei Jahren trieb er ſich in den Gerichts⸗ 
ſälen herum, 


Offizier a. D., dort als Bekannter des erſten Staats in⸗ 
walts Kalawſki und wiederum als junger Mönch ausgebend, 
der ſich mit dem Gerichtsweſen vertraut machen wolle, da 
er in der biſchöflichen Kurie nach Ablegung eines ent⸗ 
ſprechenden Examens als Richter arbeiten ſolle. Durch 
dieſe ſeine Bekanntſchaften brachte es dieſer junge Menſch 


fertig, in allen Kanzleien aus und einzugehen, ohne von 


jemanden angehalten zu werden. Bei der Leibesviſitat'on 
wurden in der Taſche des Sturzel Fahrkarten der Straßen⸗ 
bahn gefunden, die von einem Diebſtahl herrühren. Be⸗ 
kanntlich wurde vor einiger Zeit in der Garderobe des Be⸗ 
zirksgerichts ein Diebſtahl ausgeführt, wobei dem Diebe 
Brief⸗, Geldtaſchen und Straßenbahnfahrkarten in die 
Hände fielen. Durch die Feſtnahme dieſes Täters iſt auch 
jener Dieb gefaßt worden. Auch gab er zu, zwei Zigaret⸗ 
tenettuis, die ſeinerzeit aus der Garderobe verſchwanden, 
an ſich genommen zu haben. Er hatte ſich den Gerichts⸗ 
dienern in der Garderobe als Sekretär der Biſchöflichen 
Kurie vorgeſtellt und als ſolcher gebeten, ſeine Garderobe 
dort unterbringen zu dürfen. (a) 


Diebſtähle in der Straßenbahn und auf der Straße. 

In der elektriſchen Straßenbahn der Linie 5 
ein Marokko Majer (Mielczarſkiego 25) von einem Gauner 
beſtohlen, der ihm die Brieftaſche mit 270 Zl. entwendete. 
— In der Bazarnaſtraße 2 hielt eine Frau den 8 jährigen 
Fajwel Gelbard an, gab zu verſtehen, ſie ſei ſeine Tante 
und zog ihm den Mantel aus, indem ſie ihn in den Laden 
ſchickte, um nachzuſehen, ob feine Mutter nicht darin ſei. 
Indeſſen verſchwand die Diebin mit dem Mantel. (a) 
Diebe ſorgen für Dftern ein. N 

In der geſtrigen Nacht drangen unbekannte Diebe in 


die Fleiſcherei von Pawlak (Florjanſkaſtraße 2) ein, luden 


etwa 80 Schinken auf einen Wagen und fuhren davon. — 
Einen ebenſolchen Einbruch verübten Diebe in der Fleiſche⸗ 
rei Brzezinſkaſtraße 49, wo ebenfalls eine Menge Schintog 
geſtohlen wurden. Der Inhaber des Ladens Stefan Szy⸗ 
bilo gibt ſeinen Schaden mit 340 Zloty an. (a) 
Vorſicht mit Naphtha! 

Die 35jährige Mieczyſlawa Mieszkowſka (Krzemienns⸗ 
ſtraße 15) wollte naſſes Holz durch Naphthaaufgießen zum 
Brennen bringen, dabei griff das hochſchlagende Feuer auf 
die Flaſche über, die explodierte und die Frau war im Nu 
in eine lebende Feuerſäule verwandelt. Nachbarn kamen 
der Frau zu Hilfe. Ein Arzt mußte jedoch herbeigerufen 
werden, der die mit vielen Brandwunden bedeckte Frau in 
eine Heilanſtalt ſchaffte. (a) 


Schlagadern mit den Scherben einer Flaſche durchgeſchnitten 
Der in der Bankowaſtraße 8 beſchäftigte Zimmermaler 
Tadeusz Idczal (Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 25) wollte geſtern 


„Krank ſind Sie nicht, Fräulein Großhans — vielmehr 
ſehr geſund. Um jo netter, daß Sie mich einmal beſuchen!“ 

„Ich bringe Grüße!“ 

„Grüße?“ 

„Vom Peterle!“ 

„Vom Peterle! O daß Stoffel auch gerade nicht bier 
ifl. Er wohnt ja jetzt bei Pfirſichs, aber meiſt liegt er doch 
hier bei uns herum. — Peterle! Woher kennen Sie ihn?“ 

„Peterle iſt auf dem beſten Wege, ein großer Künſtler 
zu werden!“ 

Hans war gar nicht erſtaunt. 

„Der mit ſeiner Stimme!“ 

„Wir fingen manchmal zuſammen. Derſelbe Profeſſor 
iſt unſer Lehrer. Neulich — ich kenne ws Schon ein paar 
Monate — fragte er mich zufällig, woher ich domme. Und 
als ich ſagte: Aus Burgdorf in Hannover!, war er ganz 
begeiſtert und fragte nach Ihnen!“ 

„Warum ſchreibt er denn nicht?“ 

„Ich glaube, er kann beſſer Noten ſchreiben, als Bud 
ſtaben!“ 

„Das dürfte wohl jo ſein. Nein, das Peterle...“ 

Eine Karte flog nach Köln, wo Peterle noch immer 
ſeine Großmutter hatte. 1 

Wiederfinden! Wiederfinden! — Wie reich machſt du 
das Herz! Das dachte Hans voll Freude. Stoffel aber 
zeigte weniger Befriedigung. 

Er neigte zur Eiferſucht. 

Diesmal blieb Hans zu Weihnachten zu Hauſe. Man 
munkelte darüber im Ort. 

Die „Verlobung? ſei aufgehoben, der Doktor halte es 
ja jetzt mit einer anderen. 

Sie ſahen ſich ſelten — Inge und Hans. 

Aber daß ſie einander hatten — voneinander wußten 
— ſich zuweilen grüßen konnten: das genügte ihnen! Ab 
und zu gewährten ſie ſich eine kurze, gemeinſame Fahrt in 
Hans' Auto — heimlich. Es wurde Inge immer ſchwerer, 
von ihm zu ſprechen, je lieber ſie ihn hatte. Und ihr Mann 
fragte fie nicht. Ihm war es einerlei, was fie tat, wenn en 
nur ſeine „Ruhe“ hatte (Fortſetzung folgt.) 


ſchloß mit allen Richtern, Rechtsanwälten, 
Staatsanwälten uſw. Bekanntſchaften, ſich hier als junger 


wurde 


erwies dem Verunglückten 


r de. Mesh 


eine Flaſche öffnen. Dabei zerſprang die Flaſche und 


Idezak wurde durch die Scherben die Schlagader an der 

rechten Hand durchgeſchnitten. Die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe und brachte ihn nach 

Hauſe. (p) 

Schon wieder ein Junge überfahren. 

Geſtern früh wurde in der Zgierſkaſtraße 48 der 18⸗ 
jährige Monachem Kulman von einem Auto angefahren, 
als er im Begriff war, den Straßendamm zu überqueren. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Knabe in das Po⸗ 
znanſkiſche Krankenhaus transportiert, wo er in bedenkli⸗ 
chem Zuſtande darniederliegt. (a) 

In der Pilſudſkiego an der Ecke Pomorſka wurde der 
Matzenhändler Iſaak Goldfarb von einem Auto angefahren 
und trug ſchwere Verletzungen davon. — Ein anderer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich an der Ecke Zeromſkiego und Zie⸗ 
lona. Dort wurde der 10jährige Lajb Danziger von einem 


Auto überfahren und mußte in ſchwerverletztem Zuſtande 


1 


— 


ins Anne⸗Marienkrankenhaus gebracht werden. (a) 


Die Ferſe abgefahren. 

Auf der Brzeziner Chauſſee wurde geſtern der 41 Jahre 
alte Moſchek Wolfowiez aus Strykow von ſeinem Wagen 
überfahren, wobei ihm die rechte Ferſe zerquetſcht wurde. 
Der Verletzte wurde nach Lodz gebracht und in das Poznan⸗ 
ſkiſche Krankenhaus überführt. (u) 


Saures Leben — ſaurer Tod. 

Der 28jährige Kazimierz Sieczke trank geſtern in ſei⸗ 
ner Wohnung (Szerokaſtraße 41) Eſſigeſſenz, weil er keinen 
anderen Ausweg mehr ſah. Seit mehreren Jahren Sieczke 
ohne Arbeit und jeden Verdienſt. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte den Lebensmüden in ernſtem Zu⸗ 
ſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11-90 Liſto⸗ 


Er pada 15: S. Gorfeins Erben; Pilſudſkiego 54; S. Barto. 


zewſki, Piotrkowſta 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 


“ A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


. In Sachen der verſpäteten Löſung von Gewerbepatenten. 


Das Finanzminiſterium hat auf Grund des Art. 94 


des Gewerbeſteuergeſezes (Dz. Uſtaw 1932 Nr. 17) durch 
Rundſchreiben Nr. W 3852/4/33 folgendes angeordnet: 
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1. Den Finanzämtern wird empfohlen, die Einſei⸗ 
tung des Strafverfahrens aus Art. 98 des Gewerbeſteuor⸗ 
geſetzes zu unterlaſſen, ſoweit es ſich um Steuerzahler 
handelt, die den Gewerbeſchein für das Jahr 1933 zwar 


nach Ablauf der der geſetzlichen Friſt (Art. 30), aber noch 


in der Zeit bis einſchließlich 15. Januar gelöſt haben. Die 
Finanzkammern ſchlagen in ſolchen Fällen die bereits auf- 
erlegten Geldſtrafen von Amts wegen auf Antrag der zu⸗ 
ſtändigen Finanzämter nieder. 8 

2. Die Finanzkammern ſind ermächtigt, die Geld⸗ 


ſtrafe ſogar niedriger als in der durch Art 98 vorgeſehenen 


Mindeſthöhe anzuſetzen, wofern der Steuerzahler den Ge⸗ 


werbeſchein in der Zeit vom 16. bis einſchließlich 31. Ja⸗ 
nuar gelöſt hat und ein entſprechendes Geſuch einreicht. 
Dieſe Ermäßigung greift nur dann Platz, wenn das 


0 Finanzamt feſtſtellt, daß die Verzögerung lediglich durch den 
ungünſtigen Stand des Unternehmens herbeigeführt wurde. 


Aus dem Gerichtsianl. 
Keinen Reſpekt vor dem Mützenadler. 


Geſtern hatte ſich vor dem Bezirksgericht der 32jährige 
Waclaw Piontkowfki zu verantworten, weil er einem Ge⸗ 
richtsvollzieher daran gehindert hatte, bei ihm eine Pfän⸗ 
dung vorzunehmen. Als der Gerichtsvollzieher daraufhin 
einen Poliziſten herbeirief, verprügelte Piontkowſki auch 


dieſen und warf beide aus ſeiner Wohnung. Das Gericht 


fängnis. 


5 


verurteilte den rabiaten Steuerzahler zu 3 Monaten Ge⸗ 


(a) 


Sie halten ſeſt und treu zufammen . . . 
Gegen Ende des Jahres 1931 hatten die beiden 


Freunde und Diebe Romanowſki und Tadeuszezak einen 


Einbruchsdiebſtahl verübt und große Beute gemacht. Bei 
der Verteilung des Geldes kam es jedoch zu einem Streit 
zwiſchen beiden, wobei R. ſeinem Freunde ſchwere Bor 
letzungen beibrachte. Er wurde deshalb am 3. Januar 


1932 zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Als er wie⸗ 


= 


der aus dem Gefängnis kam, war fein erſter Gang zu ſei⸗ 


nem „Freunde“ und wieder ſollte zwiſchen ihnen abgerech⸗ 


net werden. Doch diesmal war Tadeuszezak der Stärkere 


* 


1 5 dieſer wanderte durch Gerichtsurteil auf 3 Monate ins 
ichen. Wieder kam es nach dieſer Zeit zu einer Schlä⸗ 
getei und nach der letzten Entlaſſung Romanowſkis zu einer 
endgültigen Abrechnung, wobei beide am Platze blieben. 
Die beiden wurden wegen gegenſeitiger Körperverletzung 
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt. (a) N 


Hände weg vom „Dreikart“⸗Tiſch. 

Der 28jährige Wawrzynier Kowiniak hatte ſich geſtern 
vor dem Stadtgericht zu verantworten, weil er einem ge⸗ 
wiſſen Antoni Talaka beim Dreikartenſpiel in der Nawrot⸗ 
ſtraße betrog und ihm einen ganzen Wochenverdienſt in 
Höhe von über 40 Zloty abnahm. Talaka meldete den 

Vorfall der Polizei und dieſe konnte Kowiniak wenige Tage 
darauf feſtnehmen. Das Gericht verurteilte ihn zu drei 
Monaten Gefängnis. )a( 
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Die Tragödie in Klimontow. 


Versprechungen und Wirklichkeit. 


Am Freitag voriger Woche ſollte den Arbeitern der 
Lohn für vierzehn Tage ausgezahlt werden, die Gruben⸗ 
verwaltung wollte jedoch nur die Bezüge für vier Tage aus⸗ 
zahlen. Die Arbeiter verweigerten daraufhin die Ent⸗ 
gegennahme des Geldes. Eine Delegation der Belegſchaft 
begab ſich zum Arbeitsinſpektor, der ſich an den Vertreter 
der Sosnowitzer Geſellchaft wandte, um von ihm zu er⸗ 
fahren, daß die Geſellſchaft nur in der Lage wäre, die Zah⸗ 
lung für vier Tage zu leiſten, da in der letzten Woche auf 
den Gruben nur an zwei Tagen gearbeitet wurde. 

Die Delegation, die ſich erneut zum Arbeitsinſpektor 
begeben hatte, hat ſich an die Wojewodſchaft gewandt, da 
ſie mit dem Arbeitsinſpektor nicht verhandelt hatte. Der 
Wojewode Paciorkowſki wird ſich daraufhin ins Dombro⸗ 
waer Gebiet begeben. 

Es iſt begreiflich, daß ſich die Belegſchaft in einer ſtar⸗ 
ken Erregung über dieſe Vorfälle befindet, die teilweiſe 
auch darin zum Ausdruck kommt, daß ſie auf die Vermitt⸗ 
lung des Abg. Konieczka verzichtete und nicht mit ihm zu⸗ 
ſammen zum Arbeitsinſpektor gehen wollte. 

Zwei Wochen lang hat der italieniſche Streik auf der 
Klimontow⸗Grube gedauert, zwei Wochen lang ſind die Ar⸗ 
beiter unter Tage geblieben. Durch dieſes Verhalten haben 
ſie nicht nur die Aufmerkſamkeit des Induſtriegebietes, ſon⸗ 
dern weit über die Landesgrenzen hinaus auch die Auf⸗ 
merkſamkeit weiteſter Kreiſe auf ſich gelenkt. Als Vertreter 
der Regierung hatte ſich der Wojewode Paciorkowfki an 


Ort und Stelle begeben, um den Streit beizulegen und die 
Arbeiter zum Ausfahren zu bewegen. Schließlich hat die 
Belegſchaft auch im Vertrauen auf die ihnen gemachten Zur 
ſicherungen auf die Fortführung des Streiks verzichtet. 
Wieweit dieſe Verſprechungen von der Grubenverwaltung 
eingehalten wurden, zeigt die Tatſache, daß man ihnen an⸗ 
ſtatt des Lohnes für vierzehn Tage nur den für vier Tage 
auszahlen wollte. Man darf wirklich darauf geſpannt ſein, 
wie ſich dieſe Angelegenheit weiter entwickeln wird. Durch 
ihren vierzehntägigen Streik hat die Belegſchaft jedenfalls 
bewieſen, daß ſie ſolidariſch zum äußerſten entſchloſſen iſt. 


Weiter Streik auf Baska⸗Grube. 


Da der Beſitzer der Baska⸗Grube trotz ſeiner Zuſiche⸗ 
rung, die Löhne zu zahlen, bisher noch keine Auszahlungen 
vorgenommen hat, befindet ſich die Belegſchaft der Baska⸗ 
Grube noch weiter in Streik. Die Arbeiter, deren Lage 
durch das Ausbleiben der Zahlungen ſehr ſchwierig iſt, ſind, 
wie wir ſchon geſtern berichteten, ausgefahren und haben 
ſich in ihre Wohnungen begeben. 

Auf der Grube befindet ſich eine ſtändige Wache, die 
ſich alle paar Stunden ablöſt. Ihre Aufgabe iſt es, das 
Inventar zu ſchützen und Unglücksfällen vorzubeugen. 

Dieſer Konflikt iſt kennzeichnend für die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Arbeiter hüten das Eigentum der Kapita⸗ 
liſten, wachen darüber, daß nichts Schaden nimmt — aber 
die Herren, die Beſitzer, laſſen ſich nicht einmal blicken. 


Ein Kontrolleur der Oberſten Kontrolltommiffion 


über die Bautätigkeit des Ing. Nuszezewſti. — Das wackelnde Hotel „Ambulanſer“. 


Bezugnehmend auf den Bau der Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenzentrale erzählt Ing. Kwiatkowfki folgende kleine 
Einzelheit: „Ich erinnere mich“ — ſagte er — „als ich 
einmal zum Premierminiſter Bartel kam, traf ich ihn über 
eine Reihe von Bauplänen gebeugt an. Er war ſehr auf⸗ 
geregt und zornig und rief aus: „Das iſt ein Geldver⸗ 
ſchleudern, wie es Polen noch nicht geſehen hat!“. Prof. 
Bartel hatte 7 Pläne vor ſich, die fait identiſch und alle 
unerhört teuer waren.“ 

Am 14. Tage des Ruszezewſti⸗Prozeſſes, geſtern, ſagte 
ein Mitglied der Oberſten Staatlichen Kontrollkommiſſion, 
Danek, aus. Es iſt der Kontrolleur, der zwei Unterſuchun⸗ 
gen in Gdingen durchführte. N Er, 

„Bei den von Ing. Ruszezewſki ausgeführten Arbei⸗ 
ten wurden bedeutende Uebertretungen von zwei Poſitionen 
feſtgeſtellt. Zuerſt bei den Erdarbeiten. Als die Arbeiten 
zur Hälfte fertig waren, wurden gänzlich unbegründet die 
Preiſe für ein ausgegrabenes Kubikmeter von 3 auf 6 Zl. 
erhöht. Der erſte Preis war durch ein öffentliches Aus⸗ 
ſchreiben feſtgelegt worden, die neuen Preiſe hatten alſo 
keine Rechtfertigung. Anfänglich führte die Erdarbeiten 
die Firma „Tri“, ſpäter wurden ſie Mikulſki übertragen.“ 

„Noch größere Uebertretungen wurden bei den Eiſen⸗ 
betonarbeiten feſtgeſtellt. Wir hatten Rechnungen, aus 


Ortsgruppe Lods⸗Nord. 


Sonnabend, den 8. April, pünktlich 6 Uhr abends, im 
Lokale Polnaſtraße 5 * 


Miigliederverſarunlung 


Ueber die Lodzer Stadtwirtſchaft werden Bericht er⸗ 
ſtatten die Genoſſen Magiſtratsſchöffe Ludwik Kuk und 
Guſtav Ewald. 

Die Mitglieder (Frauen und Männer) werden ge⸗ 


beten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
PPC FF EFT 


Hauptagewinne 
der 26. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 24. Siehungstog. (Ohne Gewähr) 

100 000 Zloty auf Nr. 40047. 

75 000 Zloty auf Nr. 53208 . 

20 000 Zloty auf Nr. 66700, 

15 000 Zloty auf Nrn. 78673 78983 129123 55 
144247, 
10 000 Zloty auf Nr. 115103. 
5000 Zloty auf Nrn. 78287 127622 136519. 


2000 Zloty auf Nrn. 9362 51502 52721 64301 
104143 139956 146511. 


1000 Zloty auf Nrn. 1193 8810 11958 16530 18583 
27839 29371 45241 45282 48054 54644 56486 8108? + 
66902 68468 68893 . 71416 73544 77375. 79344 
83702+ 93018 96396 97986 100719 101114 101444 + 
101449+ 107423 116073 123983. 129652 130124 + 
134163+ 141683 -+ 146882, 


Nummern mit dem + Beichen gewinnen die Prämie. 


denen hervorging, daß für ein Kubikmeter 290 Zl. gezahlt 
wurden, während die Offerte den Koſtenpreis mit 156 Zl. 
angab. Wir ſtellten während der Kontrolle als unbegrün⸗ 
dete Mehrausgabe 148 000 Zloty in Frage.“ 

„Schließlich entdeckten wir Betrügereien beim Bau 
des Hotels „Ambulanſer“. Der Bau koſtete 250 000 Zloty 
und hielt nicht einmal einen Remont aus, er war gerade 
wie zum Einreißen errichtet, ein Wrack. Wenn ein Zug 
vorbeifuhr, wackelte das ganze Haus. Wir waren erſtaunk, 
daß ein Baumeter faſt ebenſo viel gekoſtet hatte wie bei der 
luxuriös errichteten Poſt (100 Zl.). Das Hotel war in 
nicht ganz zwei Monaten fertiggeſtellt worden.“ 


Noch ein Finanzſtandal in Gdingen. 
Krankenkaſſengelder unterſchlagen und zur Wahl verwandt. 


Das Neuſtädter Amtsgericht verhandelte während ſei⸗ 
ner Tagung in Gdingen gegen Joſef Szymczak, der 10 000 
Zloty Krankenkaſſengelder unterſchlagen hat. Der Ange⸗ 
klagte war geſtändig, behauptet jedoch, das Geld für Wahl⸗ 
agitation verwandt zu haben und ſagte zu, es der Kranken⸗ 
kaſſe zurückzuerſetzen. Das Gericht ließ Milde walten und 
verurteilte ihn zu 1% Jahren Gefängnis mit Strafaus⸗ 
ſetzung auf die Dauer von 4 Jahren. 


Aus dem Neiche. 


Epionageprozeh in Kattowitz. 


Der Schwager des Sergeanten Cierpial zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis verurteilt. 


Vorgeſtern wurde im Kattowitzer Bezirksgericht gegen 
einen Staniſlaw Paruzel aus Tſchenſtochau verhandelt. P. 
iſt ein Schwager des vor kurzem in Lodz wegen Spionage 
erſchoſſenen Sergeanten Cierpial. Er beſchäftigte ſich mit 
Schmuggel und betrieb Spionage zugunſten eines Nachbar⸗ 
landes. Das Gericht verurteilte ihn zum Tode, doch wurde 
die Strafe in lebenslängliches Gefängnis umgewandelt. 


— — 


Betrunkene Nelruten halten Zug auf 
und verurſachen eine dreiſtündige Verſpätung. 


Der ſonſt um 6.40 Uhr früh in Wilna eintreffende Zug 
kam vorgeſtern runde drei Stunden zu ſpät auf dem Bahn⸗ 
hof an. Er war unterwegs von betrunkenen Rekruten auf⸗ 
gehalten worden, welche ſich untereinander regelrechte 
Kämpfe lieferten. Die Fenſter, Spiegel und ähnliche Ge⸗ 
gnſtände waren zertrümmert. In Grodno wurde der Zug 
von einer Polizeiabteilung umſtellt, ein Teil der Radau⸗ 
brüder wurde verhaftet und in Grodno eingeſteckt, der an⸗ 
dere Teil unter ſtarker Polizeibewachung nach Wilna ge⸗ 
bracht. Die Urſache zu den Streitigkeiten gaben perſönliche 
Feindſchaften der aus Warſchau fahrenden Rekruten. (u) 


— — 


Tomaſchow. Das Oſterei der Armen. Dank 
der Initiative des ſtädtiſchen Arztes Szyszkowſki bilbete 
ſich ein aus 20 Perſonen beſtehendes Komitee, das es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, den Allerärmſten für die Oſter⸗ 
feiertage Lebensmittel zu verabfolgen. Am kommenden 
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Sonntag wird in der Stadt ein Blumentag veranſtaltet, die 
Einnahmen davon ſollen eben dieſen Armen zugute kom⸗ 
men. Am Karfreitag ſollen die für das geſammelte Geld 
gekauften Lebensmittel an die Armen verteilt werden. (u) 

Konſtantynow. Obſtbäume und Beeren⸗ 
ſträucher geſtohlen. Aus dem großen Garten des 
Bäckers Boleſlaw Rodakowſki wurden in der geſtrigen Nach: 
155 größe Zahl junger Obſtbäume und Beerenſträucher ge⸗ 
tohlen. 

Konin. Mühlenbrand. In der Siedlung Wiel⸗ 
guszow geriet der Motor in der Mühle des Wladyſlaw 
Jaſtrzembſki in Brand. Das Feuer griff auf umherliegende 
Säcke über. Nach einer Weile brannte die ganze Mühle. 
Obwohl die Wehr der ganzen Umgebung aufgeboten 
wurde, brannte ſowohl die Mühle ſelbſt, die Nebengebäude, 
das Wohnhaus und die Gebäude des Nachbars Roman 
Gurka vollſtändig nieder. Der Schaden beträgt 82 000 
Zloty. (a) 

Petrikau. 12 Bauerngehöfte eingeäſchert. 
In Stara Wies, entſtand in der geſtrigen Nacht aus bisher 
nicht ermittelter Urſache im Anweſen des Bauern Wojciech 
Rakocz ein Brand, der ſich mit raſender Schnelligkeit auf 
die Nachbargehöfte ausbreitete. Insgeſamt wurden 12 Be- 
höfte vollkommen eingeäſchert. Während der Rettungs⸗ 
arbeiten wurden Wojeiech Rakocz und Viktor Lopatow ki 
scheblich verletzt. Sie mußten nach Petrikau ins Kran⸗ 
kenhaus überführt werden. (p) 

Kaliſch. Mit Brennſpiritus vergiftet. 
Im Dorfe Modrzejow fand anläßlich einer Tauffeier im 
Hauſe des Bauern Stefan Prenciak ein Gelage ſtatt. Pren⸗ 
tiak hatte, um billig davonzukommen, einige Liter Brenn⸗ 
piritus gekauft und daraus einen „Likör“ angefertigt, den 
ze feinen Gäſten vorſeßte. Drei Männer, die von dieſem 
Likör getrunken hatten, erlagen Vergiftungen, ſo daß ein 
Arzt gerufen werden mußte. Insgeſamt wurden ſieben 
Perſonen behandelt, wobei vier weitere Frauen von dem⸗ 
ſelben Schnaps getrunken hatten. Die Polizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. (a) 

Sosnowice. 82 Perſonen verhaftet wurden 
Hier in einer Nacht beim Durchſuchen der Diebesſpelunken 
und verdächtigen Lokale. Der Polizei fielen die ſeit lan⸗ 
gem geſuchten Banditen Staniſlaw Kopycinſki und Pyka in 
die Hände. Den beiden Männern ſind zahlreiche Raub⸗ 
überfälle zur Laſt gelegt. (u) 


Sport. 


Saiſoneröffnung bei „Rapid“. 


Am Sonntag, dem 9. April, findet die Eröffnung der 
Saiſon des Sportvereins „Rapid“ mit einer Ausfahrt nach 
Krzywie bei Zgierz ſtatt. 


Die Polenmeiſterſchaften im Boxen. 

Für die Polenmeiſterſchaften im Boxen, welche am 
21., 22. und 23. d. Mts. in Warſchau ſtattfinden, hat der 
Polniſche Boxverband folgende Teilnehmerzahl feſtgeſetzt: 
Lodz, Poſen, Oberſchleſien und Warſchau zu je 8 Kämpfer, 
Pommerellen 7, Lemberg 6, Krakau 5, Lublin 3, Wilno, 
Bialyſtok und Staniſlawow zu je 2 Kämpfer. 

Von den vorjährigen Polenmeiſtern werden außerdem 
teilnehmen: Rogalſki und Pilus (Poſen), Rudzki (Ober⸗ 
ſchleßem, 2 1 Gboſen), Seweryniak (Warſchau), Wy⸗ 


Abgebauter Zanberlünftler. 
Von Hans Meimann. 


Eduard war Zauberkünſtler geweſen, und was feine 
Gattin ift, die hatte ihm dabei aſſiſtiert, weil fie da laut 
Tarifvertrag „freie Reiſe“ hatte, aber die ſah damals ganz 
ſchmuck aus und konnte auch ein bißchen Zaubern helfen — 
tja, und nun ſind ſie beide alt und mürbe geworden und 
freuen ſich, mal zehn Märker pro Tag zu verdienen, das 
bekommen ſie nämlich vom Film geboten für Mitwirkung 
an der Kultur, und das iſt gut genug bezahlt, denn ſie lön⸗ 
nen alle zwei nicht viel, im Gegenteil, ihre Fähigkeiten ſind 
recht beſcheiden und nur ſelten zu verwenden. Was kann 
Eduard? Ach, um die Wahrheit zu ſagen: Eduard kann wei⸗ 
ter nichts als bellen. Bitte? Jawohl: bellen. Wie ein 
Hund. Wie verſchiedene Hunde. Er hat ſich darin geüb! 
und bringt ſowohl den wütenden Bernhardiner als auch 
den ſchelmiſchen Dackel naturgetreu zuſtande. Und ſeine 
Pauline? Nun, Pauline kann leider nur Küken. Küken 
ſind ihre Spezialität. Sie hat ſich dermaßen hineingelebt 
in die Küken, daß alte, erwachſene Klucken von ihr getäuſcht 
werden. Alſo Eduard kann Hundegebell, und Pauline kann 
Kükengezwitſcher. Und jetzt find fie einträchtig draußen m 
Kulturatelier und warten, bis ſie an der Reihe ſind. Früh 
um acht waren ſie pünktlich zur Stelle. Er mit ſeinem 
Hundegebell und Pauline mit ihrem Kükengezwitſcher. Und 
dann haben ſie ſich ſtill in einen Winkel verkrochen und 
haben gewartet. Sie warten noch. Sie ſind das gewöhnt. 
Bis Mittag haben ſie ab und zu ein bißchen geprobt. Er 
hat geknurrt und gewinſelt und wauwau gemacht, und Pau⸗ 
line hat mit feiner, dünner Stimme immerfort gepiepſt. 
Und nun harren ſie ihres Auftritts. 

Das Warten iſt gar nicht ſo langweilig. Immerfort 
gibt es was zu ſehen und zu hören. Man dreht einen 
Kulturfilm. Kurz, lehrreich und überaus kultiviert, be⸗ 
ziehungsweiſe kulturell Kultur darf nicht viel koſten und 
darf nicht lang ſein. Nebenan im Atelier wird auf jegliche 


pferdpeitſche wütet unter den Bären. 
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ſtrach (Oberſchleſien) und Konarzemli (Lodz). Der Mit⸗ 
telgewichtsmeiſter Karpinſki (Warſchau) nimmt an den Po⸗ 
lenmeiſterſchaften nicht teil, da er mittlerweile in das Halb⸗ 
ſchwergewicht hineingewachſen iſt. 


Die Schwimmeiſterſchaften von Lodz. 
(e) Der Lodzer Schwimmverband hat beſchloſſen, die 
diesjährigen Meiſterſchaften im Baſſin des AKS am 238. 
und 29. Juni auszutragen. 


Probeſchwimmen um das ſtaatliche Sportabzeichen. 

(e) Am 7., 14. und 21. April veranſtaltet der Lodzer 
Schwimmverband im Zgierzer Baſſin Probeſchwimmen um 
das ſtaatliche Sportabzeichen. Diejenigen, die im Schwim⸗ 
men das Examen ablegen wollen, haben ſich an den ge⸗ 
nannten Tagen um 6 Uhr abends in Zgierz einzufinden. 


„Derby“ der jüdiſchen Fußballmannſchaften. 

(e) Am Sonnabend fteigt auf dem DOK⸗Platz das 
Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen den jüdiſchen Vereinen Hakoah 
und Makkabi. Da dieſe Vereine über gute Fußballmann⸗ 
ſchaften verfügen und ſich gegenſeitig hart befehden, trägt 
dieſes Spiel den Charakter eines „Derby“. Der Sieger 
A als die beſte jüdiſche Mannſchaft im Lodzer Kreiſe 
gelten. 


Aus dem doutfihen Gefollfihaftaleben 


Das Oratorium „Golgatha“ in der St, Trinitatis⸗ 
kirche. Von Paſtor G. Schedler wird uns geſchrieben: Das 
Oratorium „Golgatha“ ſoll am kommenden Sonntag, um 
6 Uhr nachmittags, in der St. Trinitatiskirche, nachdem es 
am vorigen Sonntag zu St. Johannis vorgetragen wurde, 
unter der Leitung des Herrn Kantors M. Little, zu Gehör 
gebracht werden. Die vereinigten Chöre des Kirchen⸗ 
geſangvereis „Cantate“ und des gemiſchten Kirchenchores 
der St. Trinitatisgemeinde, die Soliſten — Frau Kuliſie⸗ 
wiez (Sopran), Herr Sokolowfki (Tenor), Herr H. Röhr 
(Bariton), ein verſtärktes Streichquartett haben auch dies⸗ 
mal die Ausführung des Werkes übernommen. Die Orgel 
a von ihrem Meiſter Herrn Perof. A. Türner geſpielt 
werden. 


Was Münzen erzählen — Vortrag im Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsverein (Petrikauer Str. 111). Täglich nehmen wir 
Münzen zur Hand. Wir ſchätzen in ihnen ihren geldlichen 
Wert, ohne darauf zu achten, daß ſie als Erzeugniſſe einer 
Zeitperiode auch deren charakteriſtiſche Merkmale tragen, 
alſo kulturgeſchichtlichen Wert beſitzen. Ueber die Bedeu⸗ 
tung des Sammelns von Münzen und die bildende Werte, 
die es uns vermittelt, ſpricht am kommenden Sonntag um 
5 Uhr nachmittags Redakteur A. Kargel. Mit dem Vor⸗ 
trag wird eine recht intereſſante Ausſtellung von Münzen 
verbunden ſein, die zwei Stunden vor dem Beginn des 
Vortrages den Beſuchern offen ſtehen wird. 


Vörſennotierungen. 

Geld. Paris * „ 6 265 35.08 
Berlin 212.8 Prag. 51 27 0 N 
Se 1, ui 1156 — * . 122. 
ondon n 
Neugo ret 8.91 Italien 4.78 


Art von Kultur ſtrengſtens verzichtet. Nebenan wird ein 
Drama in den Cordilleren gedreht. Hunde müſſen Schur⸗ 
ken aufſtöbern. Es ſind auch Bären leihweiſe zur Stelle. 
Seit vormittag neun Uhr wurden ausſchließlich die Bären 
gefilmt. Einer iſt dabei totgeſchoſſen worden. Das iſt 
jo in den Cordilleren. Das muß fo fein, In den Eorüil- 
leren gibt es keine Kultur. 


Pauline piepſt vor ſich hin, um zu ſehen, ob ſie die 
Küken noch kann. Sie kann ſie noch. Eduard haßt den 
Regiſſeur von nebenan. Der Mann hat ihn noch nie en⸗ 
gagiert. Der Mann läßt alles künſtlich herſtellen. Mit 
Inſtrumenten und jo fortſchrittlichen Dingern. Wenn bei 
ihm ein Vogel pfeifen muß, dann wird das mit der Pfeife 
nachſynchroniſiert. Höchſt verächtlich. Und jetzt ſind die 
Bären dran. Immer noch. Ein wilder Kerl mit der Nil- 
Die Bären geben 
ihr beſtes her. Das Gebrüll wird dann ſpäter nachgeliefert. 
Höchſt verächtlich. Aber der Regiſſeur, obwohl er doch 
brüllen könnte, weils ſtumm geb teh: wird, der Regiſſeur 
iſt ſanft und leiſe. Unangenehmer Menſch. Und jegt kom⸗ 
men die Hunde an die Reihe. 0 liche Tiere. Sie ſol⸗ 
len bellen. Aber ſie bellen nicht. Kaum haben ſie die Bã⸗ 
ren erblickt, da ziehe n fie die Shmänze ein und jagen 8 
einmal Piep. Der Regiſſeur iſt ver⸗n eifelt. Stunden ver 
gehen. Eduard muß grimmig lachen. Die Hunde bladder 
ohne Ton. Und die Szene mit den Hunden ſollte natürlich 
der Emfachheit halber mit Ten cufgenommen werden. 
Edua ed hock; in einem Winkel und platzt vor Schadenfreude. 
Er hat einen hohen Stehkrager um e nen abgeſchabten Ca⸗ 
taway und eine grasgräne Weſte. Ich ſchätze ihn auf Ende 
Sechzig. 

Gibts da keinen Ausweg? Der Regiſſeur, der ſanfte 
und geduldige Herr, berät ſich mit ſeinem Stabe. Schließ⸗ 
lich erinnert ſich einer, daß nebenan Kulturfilm ſtattfindet, 
und daß daſelbſt Hundegebell in kleineren Mengen abgege⸗ 
ben wird. Alſo erſcheint ein Parlamentär und leitet Ver⸗ 


| Handlungen mit dem Regiſſeur des 8 ein — non 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 6. April 1933. 
Polen. 


(233,8 1). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, 5 
grammanſage, 12.10 Schallplatten, 12.30 Wetterber eh 
12.35 Schülerkonzert, 15.15 Wirtſchattsbericht, 152 
Schallplatten, 15.50 Schallplatten, 16.20 Franzöſiſch. !“ 
Schallplatten, 17.40 Aktueller Vortrag, 17.55 Programm 
„18 Vortrag für Abiturienten, 18.20 Aktualitäten, 
18.25 Leichte und Tanzmuſik, 18.45 Lodzer Briefkaſten 
19 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskaumer, 19.30 Li⸗ 
terariches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten, 20 Hör: 
ſpiel aus Kattowitz, 20.45 Sinfoniekonzert, 21.30 Sport. 
bericht, Nachrichten, 21.40 Fortſetzung der Serdang aus 
der Lodzer Philharmonie, 20.35 Tanzmuſik, 22.55 Wat 
ters und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berfin (716 kz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Violinmuſik, 15 55 
Lieder, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 18.05 Theodor⸗Storm⸗ 
Muſik, 19.45 Johann Strauß, 20.40 Hörwerk: „Der 
Dom“, 24 Hörſpiel: „Andreas Hollmann“. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 18 
Frauenſtunde, 17.30 Hauskonzert, 18.30 Tonſetzer, 20 
Unterhaltungskonzert, 23 Tanzmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Kammermuſik, 13 Bichetertonzert, 15.50 Kinderſtunde⸗ 
21 Volksmuſik, 22.20 Nachtmuſik. 
Wien (581 kz, 517 M.). 
11.30 Konzert, 15.20 Violinvorträge, 16. 30 Konzert, 19.5F 
Heitere Weiſen, 21 Orcheſterkonzert, 22.55 Tanzmuſik. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 17.20 Kindermuſik, 18.25 
Deutſche Sendung, 19.25 Ruſſiſche Lieder, 19. 55 Schau⸗ 
ſpiel: „Die Heirat“. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Freitag, den 7. April, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
6. April, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lomzyn⸗ 
ſkaſtraße 14, der übliche Frauenabend ſtatt. Frauen, die 
Intereſſe für unſere Bewegung haben, ſind willkommen. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 6. April, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 8. April, 
um 6 Uhr abends, Mitgliederverjammlung. 
Tagesordnung: Die Lage der Ortsgruppe, Ergänzungs⸗ 
wahl und Allgemeines. 

Ruda⸗Pabianicka. Mitgliederverfjammlung 
Sonnabend, den 8. April, 7 Uhr abend, findet im Partei⸗ 
lokale (Gorna 43) eine Mitgliederver ammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich ein Referat des Gen. O. 
Heike über „Arbeiterklaſſe und Kriegsgeſahr⸗ Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 


IRRANIIRINEINANNAINDEBINBINNAASSARLEIRIDLKARBDEERLETDEDERAAALESSSEE KERNE 
Freunde gor mütlet unausgeſetzt ür die Ber⸗ 


+ breitung unjerer Zeitung agitieren. 
Setzt euch überall für unfere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werltätigen gehört die agitieet 


„Lodzer Boltszeitung“. Darum, Freunde 
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wegen leihweiſer Ueberlaſſung des eee 
Eduard wird gerufen. Eduard hört ſich den Fall an. Die 
Leute in den Cordilleren ſind geſchmiſſen, wenn Eduard 
ihnen nicht aus der Patſche hilft. Aber Eduard umqürtet 
ſich mit Stolz. Eduard weigert ſich entſchieden. „Nes“ A 
jagt er bedächtig, „der nimmt unſereins nie. Laſſen Sie 
den Mann mit der Maſchine bellen“. Das ſagt Eduard, 
und Pauline pflichtet ihm ſelbſtbewußt bei. Ihr Gatte 
kann Wauwau machen wie ein richtiger Köter, aber für die 
Sache mit den Cordilleren iſt er zu ſchade. Er ſolls man 
ruhig mit der Maſchine machen. 

Und endlich kommen die beiden dran. Eduard bellt 
wie ein Alter. Er bellt, daß die Wände wackeln. Der 
Kulturfilm iſt klein, aber außerordentlich oho. Original- 
aufnahme aus dem Reiche unſerer mit Recht ſo beliebten 
Haustiere. Auch eine Katze wirkt mit, die kann einfach 
alles und bekommt pro Aufnahmetag achtzig Mark, ſeit ſte 
zuletzt einen ſo durchſchlagenden Erfolg erzielte. Eduard 
kann die Katze nicht leiden. Sie ift echt. Er mag das Echte 
nicht und mag die Maſchine nicht. Menſch iſt genau da⸗ 
zwiſchen. Eduard iſt Menſch. Auch Pauline. 

Pauline hat in ihrem Winkel gezwitſcher, was das 
Zeug hält. Als das Zeug nicht mehr hielt, wurde ſie vom 
Kulturfilmregiſſeur gerufen. Die Uhr zeigt ſechs Minuten 
nach ſieben. Das Atelier wimmelte von Küken. Von den 
Küken war ein einziges als prominent befunden worden, 
und Pauline hatte ihm ihre Stimme zu leihen. Pauline 
hielt ſich nicht zurück. Pauline piepſte und zwitſcherte nach 
Leibeskräften. „Halt!“ donnerte der Regiſſeur, „piepſen 
Sie leiſer!“ Und Pauline piepſte mit Sordine, von ihrem 
dieſe Darbietung voll und ganz würdigenden Gatten bꝛob⸗ 
achtet. Und dennoch hagelte es Anſchnauzer. Pauline 
piepſte wie irrſinnig. Pauline fühlte die Ohren der gan⸗ 
zen Welt auf ſich gerichtet und ſtarb vor Ehrgeiz. J. 
Schweiß gebadet vollendete ſie ihre Kükenſzene, die fpäte: 
herausgeſchnitten wurde. Einerlei — Eduard und Gatt 
haben an der Kultur tonfilmiſch mitgewirkt, und das ka 
ihnen leiner entreißen. 


Lodz 


